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Zum Kompetenzgeſetz 
bringt die „Berl. Aut. Korr.“, welche von der nationalliberalen Partei 
herausgegeben wird, folgenden Situationsbericht: 


Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes, welcher das Kompetenz⸗ 
geſetz überwieſen iſt, hat den Abſchnitt aus der Regierungsvorlage, 


en des Innern bei 


der dr beſtimmt iſt, die Abtheilu nos Sr 6 
Den un eren e ⸗ 


den Bezirksregierungen aufzul 1 
ſchäfte auf die Regierungspräſidenten zu über⸗ 
tragen, aus dem Entwurfe entfernt. Maßgebend für 
dieſen von der Kommiſſion faſt einſtimmig gefaßten Beſchluß war 
nicht etwa die Abſicht, die Regierungsabtheilungen des Innern, wenn 
auch nur auf kürzere zeit, zu erhalten; vielmehr wurde einſtimmig 
anerkannt, daß die Stellung dieſer Negierungskollegien nach Annahme 
des Kompetenzgeſetzes und ſogar fhon nach Inhalt der bisherigen 
Verwaltungsgeſetze völlig unhaltbar geworden iſt. Dagenen wurde 
ebenſo beinahe einſtimmig anerkannt, daß in der jetzigen Regierungs- 
vorlage der Verſuch, die Reform der Verwaltungsbehörden mit der 
Auflöſung der Regierungsabtheilungen des Innern zu beginnen, ganz 
ungenügend vorbereitet iſt. Es fehlt vor Allem die Einfügung der 
dem Regierungspräſidenten zuſtehenden Polizeigewalt in die Grund⸗ 
ſätze, welche die Kreisordnung in W olizeiverfügungen zum 
öffentlichen. Stagtsrecht erhoben hat. Die n beſchränkte 
ſich auf die Behörden bis zum Landrath aus dem bloß äußeren 
Grunde, daß der Gegenſtand des Geſetzes nur auf die Regelung der 
Kreis verhältniſſe und die in ihren Funktionen bis zu dieſer Grenze 
reichenden Behörden ſich bezog und ein Vorgriff auf die Stellung 
höher ſtehender Behörden nicht angemeſſen erſchien. Sollte nun die 
Reform der höheren Verwaltungsbehörden bei dem Verhältniß der 
Regierungsabtheilung des Innern und des Regierungspräſidenten 
begonnen werden, ſo mußte dieſer überaus wichtige Punkt gleichzeitig 
zur Löſung gelangen. Es war nicht möglich,, dem, Regierungspräſi⸗ 
denten die weit gehenden Zwangsbefugniſſe in ſeiner Stellung als 
Polizeigewalt geſetzlich zu beſtätigen ohne die Rechtskontrole, welche 
die Kreisordnung in ihrem Wirkungsgebiete als nothwendig anerkannt 
hat. Ferner muß jede Reform der Verpwaltungsbehörden die bis jetzt 
ungelöſte Frage des Verhältniſſes zwiſchen den unteren und den vor⸗ 
geſetzten Staatsbehörden in Beziehung auf polizeiliche Anordnungen 
regeln. Durch die Kreis- und Provinzialordnung und nach dem Entwurf 
des Kompetenzgeſetzes wird feſtgeſtellt, welche Rechtsmittel die von einer 
amtlichen Anordnung getroffene Perſon ergreifen und an welche Be⸗ 
hörde ſie ſich wenden kann um Abhilfe zu erlangen; unentſchieden 
dagegen bleibt, in welchem Maße die angeſtellten Beamten und die 
Beamten der Selbſtverwaltung von den vorgeſetzten Behörden zu ge⸗ 
wiſſen Anordnungen veranlaßt werden können, oder, was noch wichtiger 
iſt, ob und in welcher Weiſe u. eee Behörden Anordnungen der 


ihnen unterjtelkten Beamten von Amtswegen oder auf Anrufen einer 
rtei aufzuhebe a 0 ber dieſe Punkte herrſcht nicht 


1 en Debor ſondern d. 7 
unter den Miniſterien Streit und gt auf der Hand, daß kein 
Schritt in der Verwalkungsreform gethan werden kann, ohne daß 
dieſe wichtigſte aller Fragen zu einer deutlichen 7 gelangt. Ferner 
hat der Regiexungsentwürf es für nothwendig gehalten, mit der Auf- 
löſung der en des Innern bei deu Bezirksregierungen als 
eine weiter gehende Reform die Stellung der anderen Regierungs⸗ 
abtheilungen und insbeſondere die Befugniſſe des A 
ſidenten einer theilweiſen Neuordnung zu unterwerfen. Die Staats⸗ 
regierung hat jedoch hierüber keinen Geſetzesvorſchlag gemacht ſondern 
nur eine Ermächtigung gefordert, daß alles dies durch königliche 
Verordnung geſchehe. Auch hierauf wollte die Kommiſſion nicht 
eingehen, weil es ihr unzulä fig erſchien, wichtige Grundlagen der 
Verwaltungsreform ins Unbeſtimmte zu ſtellen und die Löſung von 
einer ihrem Inhalte nach nicht feſtgeſtellten königlichen Verordnung 
zu erwarten. — Endlich hat der Entwurf die llebertragung der Be⸗ 
fugniſſe der Abtheilungen des Innern auf den Regierungspräſidenten 
als eine definitive behandelt. Durch die Annahme dieſes Stand⸗ 
punktes würde der in der Provinzialordnung in Betreff der definitiven 
Trennung der Provinzen in Verwaltungsbezirke gemachte Vorbehalt 
erfüllt erſcheinen; dieſes aber war nicht die Abſicht der Pro⸗ 
vinzialordnung, ſondern über dieſe wichtige Streitfrage 1 erſt bei 
der definitiven Ordnung des geſammten Verwaltungsweſens endgiltig 
entſchieden werden. In allen dieſen Rückſichten trat klar hervor, was 


Regierungsabtheilung des Innern und die Uebertragung ihrer Gewalt 
auf den Regierungspräſidenten nicht in ihrer ganzen bedeutungsvollen 
Wirkung erkannt war. Wenn nun in der Kommiſſion eine Anſicht 
vertreten war, daß alle die angedeuteten Geſichtspunkte aus der 
Initiative de! Abgeordnetenhauſes ergänzt werden könnten, ſo über⸗ 
zeugte ſich dech die Kommiſſion, daß dieſe Methode die ſchwerſten 
Bedenken gegen ſich hatte und darunter nicht als das geringſte, daß 


die Annahme des Geſetzes durch eine ſolche Ergänzung eher 1 | e 
um ſo viel größere Leiſtungsfähigkeit der neuen deutſchen Feldgeſchütz⸗ 
ausrüſtung zum er 


als gefördert werden könnte. Dies waren die Rückſichten, welche die 
Kommiſſion zur faſt einſtimmigen Ablehnung des Vorſchlages 
bewogen haben, jedoch unter der ausdrücklichen Vorausſetzung, daß 
die Staatsregierung aufgefordert werde, dieſen Theil des Entwurfes 
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ſondern 
fie führen, in die Maßregel hineingezogen werden. Die Schwierig- 


der Wortlaut des Entwurfs ohnehin darthut, daß die Auflöſung der 


in vollſtändiger Weiſe und baldigſt durch ein ſelbſtſtändiges Geſetz Kalibe. leich 
und iſt die der neuen Geſchütze für das ſchwerere Kaliber 475, die des 


und in der Wichtigkeit der Sache entſprechenden Weiſe zu re 
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Den ſech on d. 


A Berlin 1. Mai. Die engliſche Regierung hat unſerm 
auswärtigen Amte neuerdings eine Zuſammenſtellung derjenigen Ver— 
ordnungen mitgetheilt, welche ſich auf die Verleihung fremd her rli⸗ 
cher Orden und Medaillen an britiſche Unterthanen beziehen, und 
nach welcher die Erlaubniß zur Annahme fremder Orden in England 
nur ertheilt wird, wenn ſie für Verdienſte vor dem Feinde in der 
Armee und auf der Flotte oder im Dienſte eines fremden Souveräns 
ertheilt worden find. Während in England ſeit längerer Zeit eine mil: 
dere Praxis bei der Zulaſſung der Annahme fremdherrlicher Orden 
gehandhabt worden, läßt die erneute amtliche Mittheilung der früheren 
Verordnungen die Abſicht der engliſchen Regierung erkennen, dieſelben 
jetzt in ihrem ganzen Umfange zur Anwendung zu bringen. Seitens 
der preußiſchen Regierung iſt übrigens ſchon ſeither auf Grund aus— 
drücklichen Beſchluſſes des Staatsminiſteriums grundſätzlich daran 
feſtgehalten worden, daß die Verleihung von Orden nicht blos an 
britiſche Staatsangehörige, ſondern an Ausländer überhaupt ſeitens 
der einzelnen Reſſorts nur unter Mitwirkung des auswärtigen Amts 
behufs Einholung der Zuſtimmung der betreffenden fremden Regie— 


geln. 
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Mittwoch, 3. Mai 
(Erſche int täglich drei Mal 


kanntlich bei Gelegenheit der Budget-Berathung der Wunſch ausge⸗ 
ſprochen worden, daß die definitive Beſetzung der Stellen im Ober- 
Verwaltungs-Gericht ſobald als möglich erfolgen möge. Der 
Miniſter des Innern hat ſein Einverſtändniß mit dieſem Wunſche 
ausgeſprochen. Wie man hört, liegt es in der Abſicht, die Sache noch 
während der laufenden Seſſion zur Erledigung zu bringen. 


für die 2500 Pferdekraft⸗Maſchine eines im Bau beg 
der deutſchen Marine, die andere für die Maſchine eines transatlan⸗ 


Bac Berlin, 1. Mai. Wegen Uebernahme der Stem⸗ 


pelſteuern durch das⸗Reich gehen feit einiger Zeit Nachrichten 
durch die Preſſe; dieſelben ſtehen offenbar im Zuſammenhang mit den 


Verhandlungen, welche in der letzten Reichstagsſeſſion über die Vor⸗ 


lage, betreffend die Einführung der ſogenannten „Börſenſteuer“, ge— 
führt worden find. Der hauptſächlichſte Einwand, welcher damals 
von den ſonſtigen Freunden einer Beſteuerung der Börſengeſchäfte 
gegen die Vorlage erhoben wurde, war, daß die darin vorgeſchlagenen 
Steuern einen Theil der Stempelſteuer bilden, daß aber 
eine abgeſonderte Behandlung des Gegenſtandes nur dann ſtatthaft 
erſcheinen könnte, wenn es ſich etwa um eine Finanzmaßregel 
handle, durch die für das Reich Geld, welches nothgedrungen gebraucht 
wurde, beſchafft werden ſolle. Da und ſo lange dieſes nicht der Fall 
ſei, könne man die Einführung der Börſenſteuer als eine „Reform“ 
nur dann betrachten, wenn gleichzeitig eine wirkliche Re⸗ 
form der geſammten Stempelſteuern vorgenommen 


Schiffbau, welcher ſich 


würde. Geht nun die Regierung damit um, den Uebergang der 
Stempelſteuern auf das Reich vorzubereiten, ſo iſt hierin eine wirk⸗ 


liche Reform zu erblicken, die von den Freunden des Reiches mit 
Freuden begrüßt werden kann, weil dieſe demſelben eine ſelbſtändige 
Finanzwirthſchaft wünſchen. Grundlage bleibt aber immer die Vor⸗ 
ausſetzung, daß man nicht wieder mit halben Maßregeln hervortritt, 
daß alle Stempelſteuern ohne Unterſchied des Namens, den 


keiten / welche die Oednung dieſer Angelegenheit hat, find nicht zu verkennen; 
dieſelben liegen in der Mannigfaltigkeit der Stempelſteuern in den einzel⸗ 


längerer 


Iuſerat 30 N. die ee Belle oder eren 
Kaum, Reklamen verhältnißmäßig böper, findan die 
Axpeditton zu ſenden und werden für die am rr 
Tage Morgens 7 Uhr erſcheinenhe Nummer HERE R br 
Nachmittags angenommen 


1876. 


t) und ein 6⸗ und 8 Em.⸗Gebirgsgeſchütz, wie an Artillerie⸗Mate⸗ 
rial vollſtändig neu und überaus 17 konſtruirte Tragſättel und 
Geſchirre für 6 Cm.⸗Gebirgsgeſchütze. Die bemerkenswertheſten Stücke 
der diesmaligen Krupp'ſchen r bilden nächſtdem 
2 Schiffswellen, die eine, unter dem 1000 Ctr. ſchweren Dampfham⸗ 
mer aus einem 30,000 K. ſchweren Tiegelgußſtahlblock ausgeſchmiedet, 
von 13,500, der andere von K., Gewi 10 von welchen die erſte 

Bau begriffenen Schiffs 


tiſchen Dampfers beſtimmt iſt. Es iſt beiläu 0 das erſte Mal, daß 
von dem Krupp'ſchen Etabliſſement auch Gegenſtände der Schiffsbau⸗ 
Induſtrie ausgeſtellt werden, und kann danach wohl vorausgeſetzt 
werden, daß von demſelben nunmehr auch die hierhin einſchlagenden 
FTabrikationszweige gufgenommen worden find, wonach der deutſche 
{ 1 11 den Bezug nroher Schiffswellen wie der 
ſtählernen Maſten ꝛc. bisher noch ausſchließlich auf das Ausland an⸗ 
en befand, auch nach dieſer Beziehung von demſelben unabhängig 
hingeſtellt erachtet werden könnte. Die wohl einzig daſtehende Aus⸗ 
dehnung des Etabliſſements ergiebt ſich aus der, wie ſchon in dem 
Ausſtellungskatalog von 1873 auch dieſem Katalog wieder vorange⸗ 
ſtellten leber icht der Fabrik- und ſonſtigen Anlagen, der Werkzeug⸗ 
und anderer Maſchinen, der Arbeiterzahl (15,500) und zu Gunſten der 
Arbeiter deſſelben getroffenen Anſtalten und Einrichtungen. Erwäh⸗ 
nungswerth erſcheint noch, daß die diesmaligen Ausſtellungsgegen⸗ 
ſtände auf dem dem Etabliſſement gehörigen Schiffe „Eſſen“ nach 
e hinübergeſendet worden find), wie denn daſſelbe zur 
Zeit vier Dampfer von je 1700 (nicht wie früher berichtet 
1200) Tonnengehalt in See beſitzt, welche vorzugsweiſe zur 
Ueberführung der Erze aus dem vor vier oder ey 
Jahren in NPordſpanien, in der Gegend von Bilbao 
erworbenen ire Eiſenbergwerken verwendet werden. — Seit 
Zeit iſt bei der Militär⸗Stiefel⸗Fabrik in Berlin eine 


amerikaniſche Stiefel⸗Fabrikations⸗Maſchine in Ge 


brauch 


nen deutſchen Staaten. Gerade dieſer Mannigfaltigkeit wegen iſt aber 


die Durchführung der Reform um ſo eher zu erwarten, je weiter der 
Geſichtspunkt gefaßt wird, und je umfangreicher das Gebiet iſt, 


welches in Betracht gezogen wird, während je enger man daſſelbe 


abſchließt, um ſo weniger Objekte der Kompenſation für die Einzel⸗ 


‚Staaten zu finden ſein werden, und um ſo leichter die ganze Maßregel 


mehr sow N N N n 

den einer bloßen Steuererhöhung für die einzelnen Staate 
annehmen könnte, namentlich da der allgemeine Vertragsſtempel in 
verſchiedenen deutſchen Staaten gar nicht gekannt iſt. Wenn man 
aber die geſammten Stempelabgaben, alle ohne 
Unterſchied, und überdies auch das Sportelweſen mit ins 


Kompenſation für die Einzelſtagten zu finden, ſondern es kann dann 
auch nach einer über die finanzielle Tragweite hinausgehenden Erleich— 
terung ſowohl für das Publikum wie für die Behörden ſelbſt geſucht 


N Maſchine noch bedeutend verbeſſern und damit deren 
fähigkeit noch erheblich ſteigern zu können, wonach dem Vernehmen 


ezogen worden, mit welcher bei einem Arbeiterperſonal von 
en täglich 137 Paar Stiefeln, oder von dem Mann pro Tag 
Man hofft jedoch dieſe 
roduktions⸗ 


35 Köp i 0 
5 Paar Stiefeln gefertigt worden find. 


nach die wa abrikation bei jedem Axmeecorps, vermittelt einer 
derartigen Maſchine bewirkt werden ſoll. 10 die frühere vielfach 
Deore Anlage eigener Militär⸗Gerbereien ſcheint hingegen jetzt 
definitiv Verzicht geleiſtet worden zu ſein. Wie ſchon bei der Poſt⸗ 
verwaltung geſchehen, werden, wie verlautet, demnächſt auch für die 


Arrtilleriebeſpannung und bei dem Trainfuhrweſen die von einem 


führt werden, die aus einem mit Kautſchuckringen gefüllten Eiſen⸗ 
inder beſtehend, beſtimmt ſind, durch ihre Einfi t 
trängen, und dem Zugſcheit das. Anziehen zu erle 


mecklenburgiſchen Ingenieur Fehrmann 917 7 1 Pferdeſchoner ein⸗ 


ge 
5 zwiſchen den 
& * 


TC 
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— Der Kaiſer wird, ſoweit bis jetzt beſtimmt, bereits am 
Donnerſtag, 4. Mai, Abends 9% Uhr aus Wiesbaden hier wieder 
eintreffen, um an den nächſten Tagen den Truppenübungen des 


j Garde-Korps bei Berlin beizuwohnen. — Dem Diner, das am 30. 
Auge faßt, ſo iſt auf dieſem weiten Gebiete nicht allein eine finanzielle 


werden. Preußen iſt mit ſeinem Beiſpiel vorangegangen, indem es in 
Wilhelm erwiderte. — Zum Ehrendienſt beim Kaiſer von Ruß⸗ 


ſeinen Gebietstheilen, und den neu erworbenen vor Allem, aufgeräumt 
hat mit den vielen kleinen dem Stgate wenig einbringenden, das 
Publikum aber quälenden Sporteln. Viel ſchlimmer ſteht es damit 
noch in einzelnen deutſchen Staaten; hier kann vom Reiche eine heile 
ſame Reform ausgehen; begünſtigt wird dieſelbe durch die gleichzeitige 
Einführung der großen Juſtißgeſetze, die ohnehin den Erlaß eines 
Koſtengeſetzes unerläßlich machen. Wird die Reform in dieſem 
weiten Rahmen unternommen, ſo darf ihr Zuſtandekommen 
durch die Zuſtimmung des Reichstages ſchon jetzt als geſichert gelten. 
„2 Berlin 1. Mai. Von dem Krupp'ſchen Etabliſſement wird 
ſich in Philadelphia auch je eins der neuen 8,7 cm, und 7,5 
Feldgeſchütze ausgeſtellt befinden, mit denen die deutſche Feld⸗ 
artillerie gegenwärtig ausgerüftet iſt, während 1873 auf der Weltaus⸗ 
ſtellung zu Wien je zwei Feldgeſchütze der damaligen Geſchützausrü⸗ 
ſtung der deutſchen Feldartillerie ausgeſtellt waren, und laſſen die in 
den beiden r des genannten Etabliſſements ent⸗ 
haltenen ſtreng authentiſchen Spezialangaben, die nach jeder Beziehung 


ſten Mal in all ihren Einzelheiten ſo recht an⸗ 
ſchaulich hervortreten. So wax, um nur einige Vergleichspunkte her⸗ 
vorzuheben, die Anfangsgeſchwindigleit der bisherigen deutſchen Feld⸗ 
geſchütze für das ſchwerere Kaliber 322, für das Tele Kaliber 357, 
leichteren 456 M. Ebenſo betrug die . bei dem fnere: 
ren Kaliber der früheren Geſchütze nux 0,6, und beträgt dieſelbe bei 
dem gleichen Kaliber der jetzigen deutſchen, Feldgeſchütze 115 K. Dazu 
tritt aber noch die ſo bedeutend erhöhte Wirkung der neuen Doppelwand⸗ 
granaten. Speziell ſtellen 75 nach dem eben ausgegebenen Katalog des 
genannten Etabliſſements die Hauptpunkte der Eigenſchaften der neuen 
deutſchen Feldgeſchütze für das 8,7 em. Geſchlitz und Kallber 87 mm., 
Rohrlänge 2,100 Meter, Seelenlänge 1,875 M., Nohrgewicht 485 K., 
24 Paxallelzüge, Geſchoßgewicht der geladenen Granate 6,21 K. mit 
0,225 K. Sprengladung, des fertigen Shrapnels 7,15 und der Kaxtätſche 
6,18 K. Das Gewicht der mit Ausnahme der Räder und der Deichſel 
ganz von Eiſen gefertigten ausgerüſteten Protze zu 830, das des ausge⸗ 


rüſteten Geſchützes zu 1825 K., und beträgt bei demſelben die Zuglaſt 


pro Pferd 301 K. Das neue 7,5 Cm. Feldgeſchütz beſitzt hingegen ein 
Kaliber von 75 Mm., 2,00 M. Nohr⸗, 1,795 M. Seelenlänge, 300 K. 
Rohrgewicht (wie auch bei dem 8,7 Em. Geſchütz mit Verſchluß), eben⸗ 
falls 24 Parallelzüge, ein Geſchoßgewicht der geladenen Granate von 
4,2 K., mit 0,135 K. Sprengladung, des Shrapnels von 4,28 K., und 
der Kartätſche von 3,95 K., wozu 1,0 K. Pulverladung, und beträgt 
das Gewicht der ausgerüſteten Protze 730, das des ausgexüſteten Ge⸗ 
ſchützes 1490 K., wobei die Zuglaft pro Pferd 248 K., welche Ziffern: 
angaben ſämmtlich fo günſtige Verhältniſſe bieten, wie fie ſich zur Zeit 
bei der Geſchützausrüſtung noch keiner andern Feldartillerie auch nur 
annähernd vertreten befinden. An neu konſtruirten Geſchützen wer⸗ 
den außerdem von dem Krupp'ſchen Etabliſſement noch in Philadel⸗ 
phia ausgeſtellt werden, eine der neuen 35% Cm.⸗Kanonen (1000⸗Pfün⸗ 
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v. M. zu Ehren des Geburtstages des Kaiſers von Rußland 
auf der ruſſiſchen Botſchaft ſtattfand, hat Fürſt Bismarck aus 
Geſundheitsrückſichten nicht beigewohnt. An ſeiner Stelle brachte der 
Oberſt⸗Kämmerer Graf Redern auf Kaiſer Alexander ein Hoch aus, 
welches der Botſchafter v. Oubril mit einem Trinkſpruch auf Kaiſer 


land während deſſen Anweſenheit in Berlin — derſelbe trifft bekannt⸗ 
lich am 11. d. ein — ſind befohlen worden, der General der Infanterie 
und kommandirende General des 4. Armee-Korps v. Blumenthal und 
der Flügeladjutant des Kaiſers Major v. Lindequiſt. 


— Von regelmäßig wohlunterrichteter Seite gehen der „Nat.⸗ 

Ztg.“ über die Neubeſetzungen in der Reichsregierung 
folgende Mittheilungen zu, ohne daß dieſelbe jedoch im Stande wäre, 
deren durchgehende Richtigkeit zu kontroliren und die das Blatt nur 
unter allem Vorbehalt giebt: 
Heute (1. d.) Mittag iſt der Staatsminiſter Delbyück mit 
ſeiner Gemahlin von Berlin abgereiſt, und wird zunächſt in etwa 4 
Wochen zurückerwartet. Ueber die Anordnungen, welche fein Rücktritt 
aus dem Reichsdienſt hervorrufen wird, iſt jetzt, wie mit ziemlicher 
Sicherheit verlautet, in folgender Weiſe disponirt, und zwar, wie es 
ſcheint, endgültig. Das Reichskanzleramt bleibt als Zentralabtheilung, 
oder wenn man 15 ſagen will, als Abtheilung des Innern beſtehen. 
An ſeine Spitze tritt als „Präſident des Reichskanzleramtes“ der bis⸗ 
berige großherzoglich heſſiſche Miniſterpräſident Geh. Rath Hof⸗ 
mann. Als ſelbſtändige Abtheilungen, welche direkt unter dem 
Reichskanzler ſtehen, ſollen, wie jetzt das Reichseiſenbahnamt, abge⸗ 
zweigt werden: eine Finanzabtheilung (Finanzamt), an 18 Spitze 
der preußiſche Generaldirektor der direkten Steuern, Wirkl. Geb. 
Ober⸗Finanzrath Burghart, treten würde; ferner eine ſelbſt⸗ 
ſtändige en n (alſo ein wirkliches Reichsjuſtizamt) mit dem 
Unterſtaatsſekretär im k. preußiſchen Juſtizminiſterium, Dr. Fried⸗ 
berg, an der Spitze und endlich ein beſonderes Amt für Elſaß⸗ 
Lothringen, deſſen Chef, wie wiederholt angedeutet worden, entweder 
der Miniſterialdirektor Herzog oder der Oberpräſident von 
Möller werden wird. Der erwähnte General = Steuerdireftor 
Burghart, der feine amtliche Laufbahn feiner parlamentariſchen Wirk⸗ 
ſamkeit verdankt, gehört zu den hervorragendſten Beamten des preu⸗ 
ßiſchen Finanzminiſteriums. Seiner Wahl für die Leitung der Fi⸗ 
nanzabtheilung wird eine prinzipielle Bedeutung im Sinne der Auf⸗ 
rechthaltung der bisherigen wirthſchaftlichen Politik zugeſchrieben.“ 

Das Beſte in dieſer Richtung muß jedenfalls immer die Reichs⸗ 
vertretung ſelbſt thun. Die Zuſtimmung von Bundesrath und Reichs⸗ 
tag wurde zu dieſen Neuordnungen ſchon durch die finanziellen An⸗ 
forderungen bedingt 

— Morgen 2. d.) wird der Streit über das Eiſenbahnge⸗ 
ſetz im Abgeordnetenhauſe noch einmal und dies letzte mal wahr⸗ 
ſcheinlich mit ziemlicher Heftigkeit toben. Ueber den vorausſichtlichen 
Verlauf der Sitzung ſchreibt man der „N. Ztg.“: 

„Die Majorität von 41, welche wider Erwarten groß aus 
iſt, hat vielfach, namentlich wegen der Abſtimmung einzelner 
lichkeiten, in den Reihen der Minderheit Unzufriedenheit und 


efallen 
erſön⸗ 
gereizte 


N N F a ichtern, wie 
gleicherweiſe die Rügwirkung der Stöße der Zuglaſt zu mildern, und 
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Stimmung hervorgerufen. Von der Fortſchrittspartei und den Na⸗ 
tionalliberalen geriethen — obwohl im Weſentlichen ganz N 
Anſicht — inet. Fahrer, Hänel und Lasker, ſchon am Ende der a 
Sitzung über die Bedeutung einer ſtaatsrechtlichen Frage ſehr hart 
aneinander. Morgen wird bei der dritten Leſung des Geſetzes Herr 
Hänel, einer der ſchärfſten Gegner der Vorlage und vom Zentrum 
Windthorſt⸗Meppen das Wort ergreifen. Beide haben ſich für den 
letzten Schlachttag aufbewahrt. Dagegen will von den National⸗ 
liberalen Abg. v. Sybel ſprechen, gegen den ſowohl Zentrum wie 
Fortſchrittspartei, letztere wegen ſeines Widerſtandes gegen die Aus⸗ 
dehnung der Verwaltungsreform auf Rheinland, beſonders aber das 
erſtere wegen u ey tee Stellung im Kulturkampfe und 
des ſtarken Abbruchs, den die Gründung des „Deutſchen Vereins“ den 
klerikalen Beſtrebungen am Rhein gethan hat, von ganz 1 
Animoſität erfüllt find. So werden wir morgen — auch Bismarck 
wird mit Beſtimmtheit im Hauſe erwaxtet — noch einen ſcharfen De⸗ 
battentag haben, und die von allen Richtungen der Windroſe ſeitens 
ihrer Freunde zuſammengerufenen Abgeordneten, die in letzter eit 
aus irgend welchem Grunde fehlten, werden ebenfalls Gelegenheit 


haben, ihr Votum öffentlich abzugeben, denn eine abermalige nament⸗ 


liche Abſtimmung ſteht mit Sicherheit zu erwarten. Das Reſultat 


dürfte übrigens weſentlich nicht von dem vorgeſtrigen verſchieden ſein 
da RR und Minorität Zuwachs erhalten werden. 3 


Deflerrer, 

Wien 27. April. Geſtern verſammelten ſich in einer hieſigen Vor⸗ 
ſtadtkneipe trotz vorhergegangenen Verbotes der Polizei beiläufig dreitau⸗ 
ſend Sozial⸗Demokraten um eine „allgemeine Volksverſamm-⸗ 
lung“ abzuhalten. Ein Polizei⸗Kommiſſär, welcher hievon verſtändigt 
wurde, erſchien in Uniform, aber ganz allein, und forderte die Leute zum 
Auseinandergehen auf; ſie leiſteten jedoch keine Folge, begannen viel⸗ 
mehr zu ſingen und zu lärmen, worauf der Kommiſſär einen der 
ärgſten Schreier am Arm ergriff und für verhaftet erklärte. Nun 
ging aber der Spektakel erſt recht los, der Verhaftete wurde dem 
Kommiſſär entriſſen und die Stimmung ward eine ſolche, daß der 
Vertreter des Geſetzes es für gerathen fand, ſich zurückzuziehen. Die 
Sozialdemokraten ihrerſeits verließen darauf in geſchloſſenen Reihen 
das Lokal, und als eine größere Abtheilung der Sicherheitswache auf 
dem Schauplatze erſchien, fand ſie keinen einzigen der Exzedenten mehr 
vor und mußte ſich unverrichteter Sache wieder entfernen. 

Wien, 29. April. Sehr großes Aufſehen macht hier die auf 
Grund des Schubgeſetzes erfolgte Ausweiſung des deutſchen Ban⸗ 
quiers David Aub, welcher vor einigen Tagen bei dem jähen 
Sturz der öſterreichiſchen Rente auf der Börſe geäußert haben ſoll, 
daß „jeder Staat die Finanzen habe, die er verdiene.“ Herr Aub, 
ein Frankfurter von Geburt und auch dorthin zuſtändig, hat gegen 
die polizeiliche Ausweiſung rekurrirt und gleichzeitig an die deutſche 
Botſchaft das Geſuch gerichtet, dieſelbe möge ſich für ihn verwenden. 
Selbſtverſtändlich ſieht man der Austragung der Affaire mit der 
größten Spannung entgegen. — In Trieſt iſt der Befehl eingelangt, 
Schloß Miramar ſofort in wohnbaren Stand zu ſetzen, und alle 
Räume, namentlich auch die Stallungen, herzurichten. Man ver⸗ 
muthet, daß Kronprinz Rudolf ſich nach Trieſt begeben werde, um 
dort naturwiſſenſchaftlichen, vielleicht auch nautiſchen Studien obzu⸗ 
liegen. 

Lemberg, 27. April. [(Zur Nationalitäten⸗Frage.] Die 
eben abgelaufene Seſſion des galiziſchen Landtages reiht ſich in Be⸗ 
treff der legislatoriſchen Unproduktivität würdig ihren bisherigen Vor⸗ 
gängerinnen an. Dagegen hat die heurige Seſſion inſoferne eine 


Klärung der Nationalitäten⸗Frage bewirkt, als die Ruthenen aus 
der polniſcherſeits ſyſtematiſch und mit ſeltener Konſequenz betriebenen 
Ruthenen-Hetze ein- für alle Mal den unwiderleglichen Beweis 
und die Gewißheit erlangt haben, daß an ein friedliches Zuſammen⸗ 
wirken beider Landesnationalitäten von nun an nicht mehr zu denken 
ſei. Die äußerſt erregten Szenen, die fi) im Landtage in Folge des 
mit geſteigerter Vehemenz ausgebrochenen Nationalitäten⸗Haders zu 
wiederholtenmalen abſpielten, werden jedenfalls auf die bevorſtehenden 
Landtagsneuwahlen nicht ohne Einfluß bleiben, da jetzt die Landge⸗ 
meinden-Wähler (nach der Erklärung der Bauern⸗ Abgeordneten) uns 
ter dem Eindrücke dieſer bedauernswerthen Vorgänge mit einer für 
die polniſche Hegemonie nichts weniger als günſtigen Entſchiedenheit 
zur Wahlurne ſchreiten werden. Die Jungruthenen, die hei den Neu⸗ 
wahlen mit Hilfe ihrer polniſchen Bundesgenoſſen nicht mehr reuſſiren 
und wahrſcheinlich in ihren bisherigen Wahlkreiſen unterliegen wür⸗ 
den, haben ſich in der letzten Zeit der altrutheniſchen Partei merklich 
genähert, ſo daß ein ſolidariſches Vorgehen und eine völlige 
Uebereinſtimmung beider rutheniſchen Parteien in allen natio⸗ 
nalen Fragen beinahe mit Beſtimmtheit erwartet werden kann. 
— Mit welcher Gewiſſenhaftigkeit die bisherige polniſche Land⸗ 
tags⸗Majorität die gerechten Forderungen und Beſtrebungen der 
rutheniſchen Nationalität zu prüfen und auch denſelben entge- 
genzukommen pflegt, beweiſt ſchon die Beahndlung der in einer der 
erſteu Landtagsſitzungen eingebrachten Motion auf Abänderung des 
galiziſchen Sprachengeſetzes und Gleich berechtigung der ruthe- 
niſchen mit der polniſchen Sprache in den Volks⸗ 
ſchulen Galiziens. Der Unterrichts-Ausſchuß, dem dieſer Antrag 
zur Prüfung zugewieſen wurde, hat nämlich erſt in der letzten Land⸗ 
tagsſiſiung, in welcher die Berathung dieſer äußerſt wichtigen Ange- 
legenheit wegen Mangels an Zeit entfallen mußte, den diesbezüglichen 
Bericht vorgelegt; der Bericht ſchließt ſelbſtverſtändlich mit dem An⸗ 
trage: Der Landtag möge über die Motion der Ruthenen zur Tages⸗ 
ordnung übergehen, weil das bisherige Sprachengeſetz für Galizien 
den wirkichen Erforderniſſen vollkommen entſpreche. Der Unterrichts⸗ 
Ausſchuß hebt zur Begründung feines Antrages insbeſondere den Um⸗ 
ſtand hervor, daß die auf Grund des bisherigen Sprachengeſetzes 
erfolgte Verbannung der deutſchen Sprache und des „ſchädlichen 
Germaniſations⸗Syſtems“ aus den galiziſchen Volksſchnlen als eine 
wichtige und ſchätzenswerthe Errungenſchaft () für das ganze Land 
betrachtet werden müſſe; wenn aber hieraus nur das polniſche Ele⸗ 
ment einen erheblichen Vortheil gezogen habe, ſo ſei dies hauptſächlich 
didaktiſchen Rückſichten, welche das Uebergewicht der „bedeutend aus⸗ 
gebildeteren“ polniſchen Sprache über die unvollkommene ruthe⸗ 
niſche dringend erheiſchen, zuzuſchreiben. Die formellen Mängel und 
Gebrechen, an denen der rutheniſche Antrag angeblich leidet, dienen 
ſchließlich dem Unterrichts-Ausſchuſſe zum Vorwande, über die ruthe⸗ 
niſcherſeits für die Gleichberechtigung der beiden Landesſprachen vor- 
gebrachten Gründe mit widerlicher Anmaßung hinwegzugehen. 


Groß britaunten und Irlaun 


London, 29. April. Seit geſtern Abend iſt die Königin Kai⸗ 
ſerin von Indien. Im Laufe des Tages fand, wie der „K. Z.“ 
von hier gemeldet wird, auf Schloß Windſor eine Geheime Naths⸗ 
Sitzung ſtatt, in welcher die königliche Kundmachung genehmigt und 


unterzeichnet wurde, und am ſelben Abend erſchien die Urkunde in de 
amtlichen Gazette. Nach ihr lautet der neue Titel: „Indiae Impera- 
trix“ oder „Empress of India.“ Ausgeſchloſſen bleibt feine Anführung 
in allen Dokumenten, die auf das Vereinigte Königreich, die engeren 
Erblande allein Bezug haben. Ferner wird beſtimmt, daß die Mün⸗ 
zen mit Angabe des Titels giltigen Cours haben ſollen. Damit würde 
die Sache dem erſten Anſchein nach als abgemacht gelten dürfen. 
Den iſt indeſſen nicht ſo. Der ſtarrſinnige Faweett behält ſeinen kai⸗ 
ſerfeindlichen Antrag auf der Antragsliſte und die radikale Partei 
zeigt ſich gegen den Titel noch fortwährend ſo erbittert, daß voraus⸗ 
ſichtlich keine Gelegenheit zu einem Angriff auf die Regierung unge⸗ 
nutzt vorbeigehen wird. Seit geſtern beſchränkt ſich die Kampfluſt auch 
nicht auf den radikalen Flügel allein, denn die Faſſung der Kund⸗ 
machung hat bei den Führern der Oppoſition großen Anſtoß erregt, 
wie ich Ihnen ſchon telegraphiſch gemeldet habe. Disraeli im Unter⸗ 
hauſe und der Lordkanzler im Oberhauſe gaben die beſtimmte aus⸗ 
drückliche Verſicherung, daß der Titel nicht allein auf das engere bri⸗ 
tiſche Königreich keine Anwendung finden, ſondern daß er überdieß 
ſtreng auf Indien ſelber beſchränkt, rein „äußerlich“ gebraucht wer⸗ 
den ſolle. Dieſem Verſprechen iſt, der Anſicht der Oppoſitionsführer 
zufolge, nicht Genüge geleiſtet worden, und ihre Beſchwergen machten 
ſich geſtern ſchon in der Lobby ſehr laut hörbar. Wie dem mancheſter 
„Guardian“ geſchrieben wird, beabſichtigen die Oppoſitionsführer, die 
Regierung hierüber ſcharf zur Rede zu ſtellen. Das Verſprechen, auf 
das man ſich berufen zu können glaubt, wurde im Unterhauſe 
namentlich dem Sir W. Harcourt gegeben, dem daher auch wohl das 
Amt des Angriffes zufallen wird. 


arr. 


Kopenhagen, 26. April. Unter vorſtehendem Datum wird der 
„N. Ztg.“ von hier Folgendes geſchrieben: Die Niederlage, welche 
die Regierung geſtern bei den Wahlen erlitten hat, iſt eine wahrhaft 
bedeutende. Von den 102 Wahldiſtrikten des Landes waren bisher 
60 in den Händen der Oppoſition. Jetzt aber ſind nicht weniger als 
14 neue Diſtrikte hinzugekommen, jo daß die Majorität ſich auf % 
aller Abgeordneten der Zweiten Kammer beläuft; nicht in einem ein⸗ 
zigen ihrer alten Diſtrikte iſt die Oppoſition unterlegen, wohl aber 
hat ſie ſehr einflußreiche Mitglieder der Kammer, die zur Regierungs⸗ 
partei gehörten, verdrängt. Unſere Blätter find ſprachlos vor Er⸗ 
ſtaunen über dieſen Ausfall der Wahlen; ſie begnügen ſich damit, die 
langen Wahlreden der kopenhagener Abgeordneten wiederzugeben. Ob 
das Miniſterium noch das Zuſammentreten des Reichstags abwarten 
will, um von ihm das Endurtheil in der Befeſtigungsſache zu hören, 
ehe es vom Schauplatz abtritt, dürfte ſich ſchon in den nächſten Tagen 


ergeben. 2 
Rußland und Polen. 


Petersburg, 29. April. Vorgeſtern waren es 20 Jahre, ſeit 
Fürſt Gortſchakow an die Spitze des Miniſteriums der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten berufen worden iſt. Zur Feier dieſes Tages 
wurde dem Reichskanzler von den Beamten ſeines Miniſteriums eine 
Ovation bereitet, welche aber nur einen privaten Charakter hatte 
und die darin beſtand, daß die Beamten ihrem Chef ihre Glück⸗ 
wünſche darbrachten. Es war das, ſchreibt das „Journal de St. 
Petersbourg“, ein Familienfeſt, ſo recht dazu angethan, dem Fürſten 


Konzert des Hennig'ſchen Geſangvereins. 

Vor ungefähr einem Jahre brachte der Hennig'ſche Verein in 
zweimaliger Aufführung das „Requiem“ von Brahms, dies Jahr tritt 
er zum zweiten Male mit einer größeren Schöpfung vor das Pu⸗ 
blikum und ſeine Wahl traf Kiel's „Chriſtus.“ Wir haben ſomit be⸗ 
ſagtem Vereine binnen Jahresfriſt die Vorführung der beiden bedeu⸗ 
tendſten Werke zu verdanken, die die deutſche Muſik auf dem Gebiete 
des Oratoriums in den letzten Jahren gezeitigt hat. 

Stellte ſich vor einem Jahre der Verein ganz auf eigene Füße, 
ſo hat er diesmal ſich beſtrebt, durch Heranziehen auswärtiger Kräfte 
der Ausführung erhöhtes Leben und Glanz zu verleihen. Und doch 
mußte gerade diesmal dem Vereine das Unerwartete zuſtoßen, daß er 
auf die Mitwirkung der in unſerer Stadt für ſolche Aufführungen 
berufendſten Kapelle verzichten und ein orcheſtral reich durchwirktes 
Oratorium, das dem Orcheſter manch' harte Nuß zu knaken giebt, 
nach etlichen Proben zum Prüfſtein für ein zwar tüchtiges, aber nicht 
vielſeitig genug erprobtes Orcheſter dienen mußte. Trotzdem kann der 
Verein, ſein Dirigent und ſeine Mitglieder, die Vertreter der Soli 
und die namentlich in den Streichinſtrumenten durch einige Freunde 
quantitativ und qualitativ wirkungsvoller organiſirte Kapelle, jeder in 
ſeiner Sphäre, den gerechten Anſpruch erheben, einem ſehr zahlreich 
verſammelten Publikum die Kenntnißnahme einer der bedeutendſten 
neueren deutſchen Tonſchöpfungen gut vermittelt zu haben. 

Es iſt eine eigene Muſik, wie ſie in dieſem „Chriſtus“ ſo voll 
ausklingt. Sie hat nichts gerade Beſtechendes, ſie biegt etwas ab von 
der Heerſtraße des bisher Ueblichen und baut doch ſo manche Brücke 
zu gewonnenen Erinnerungen. Sie tritt nicht gerade als Ausfluß 
einer genial angelegten Natur auf, keine muſikaliſche Sturm- und 
Drangperiode ſchaut aus der Partitur heraus; aber was Reflexion 
und feiner Kunſtverſtand vermögen, was ſich in unſere Zeit gerettet 
hat von kindlichem Glauben und chriſtlichem Gemüthe, das iſt in 
feinen Zügen verwerthet, die Muſik iſt eine Enkelin Bachs und ein 
Kind ihrer Zeil zugleich, darin beruht der Hauptzauber dieſes Kiel- 
ſchen Werkes. g 

Die Chöre vor Allem bilden den Schwerpunkt des Oratoriums. 
Gleich der erſte Doppelchor: „Hoſianna,“ breit auferbaut auf einem 
einfachen Motive, das ſpäter in der Anrede Chriſti an die Phariſäer 
wiederklingt und dann nochmals kurz vom vollen Chore aufgenommen 
wird, packt den Zuhörer gewaltig. Wie tief empfunden iſt der Chor 
der Altſtimmen: „Siehe, ich ſtehe vor der Thür und klopfe an.“ Und 
welche Kunſt, welch' feines Verſtändniß und welche Tiefe der Empfin⸗ 
dung im Chore Nr. 16, wo der 4⸗ſtimmige Chor des ergrimmten 
Volkes „Er iſt des Todes ſchuldig“ vom wildwogenden Orcheſter an⸗ 
geführt wird und gleichzeitig ſämmtliche Soprane und Alte uniſono 
(ein wahres Meiſterſtück von Harmonie) choralartig die Leiden Chriſti 
ſchildern: „Ich hielt meinen Rücken dar denen, die mich ſchlugen“. 
Und ſolche Schlaglichter höchſter geiſtiger Potenz im Geſtalten und 
Malen durch Töne wiederholen ſich des Oefteren. Etwas in ähnlichem 
Geiſte geſchrieben iſt Nr. 27. Nach den hingehauchten Worten Chriſti 
„Es iſt vollbracht“ ſtimmt der volle Chor die Choralmelodie an: „Wer 
nur den lieben Gott läßt walten“ während gleichzeitig im Orcheſter 
ausgedrückt der wilde Kampf in der Natur toſt, der Vorhang im 


I ſich die 
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Tempel zerreißt und Finſterniß die Erde bedeckt. Ueberhaupt 

r br r a durch impoſante muſikali 
aus, ſelbſt der in der Partitur ſeltenere Wohllaut der männlichen 
Soloſtimme kam hier in den beiden Schächern und Chriſtus ſelbſt 
zum Durchbruch. 2 

Energiſch gehalten und gut durchgeführt war auch der Chor: 
„Wir haben ein Geſetz und nach dem Geſetze ſoll er ſterben.“ Tief 
innig im echten Paſſionsſtyl gehalten gab ſich der pianiſſimo 
anklingende und ausklingende Chor: „Siehe, das iſt Gottes Lamm“, 
und glaubensfreudig tönt am Schluß das „Halleluja! Amen!“ Was 
die Ausführung der Chöre anbetrifft, ſo haben wir diesmal vor allen 
Dingen eine durchgreifendere Bethätigung der Mitglieder ſelbſt zu 
konſtatiren namentlich der Soprane, wie denn überhaupt das 
Stimmmaterial über das der Verein verfügt im Verlaufe des 
Winters gewachſen zu ſein ſchien. Nur ſo konnten auch die ſchweren 
Aufgaben gelöſt werden die Kiel denen ſtellt, die an ſeinen Chriſtus 
herantreten. Wir wüßten uns keiner Stelle zu erinnern, wo der 
Chor in einer den muſikaliſchen Genuß ſtörenden Weiſe ſich bemerklich 
gemacht hätte, wogegen uns eine Menge feiner Züge charakteriſtiſchen 
Eingreifens in der Erinnerung haften. Ganz unleugbar trugen die 
Chöre den Stempel fleißiger Schulung und die Zeit wird noch 
Manches ſchleifen und lindern was eben nur unter ihrem Szepter ge⸗ 
ſchehen kann, was Weile haben will wie alles Gute. 

Die Soli waren in den Händen des Frl. Jenny Hahn aus Bres⸗ 
lau, der Herren Baron v. Senfft⸗Pilſach und Dom⸗ und Konzert⸗ 
ſänger Adolf Geyer aus Berlin, denen ſich einzelne Mitglieder des 
Vereins anſchloſſen. Die Aufgaben, die Kiel den Soloſtimmen zu⸗ 
theilt ſind nicht gerade dankbar zu nennen, eine gewiſſe Sprödigkeit 
des melodiſchen Flußes und kleine Härten in den Uebergängen, laſſen 
zumeiſt erkennen, daß wirs mit keiner romaniſchen Tonſchöpfung, 
ſondern mit einem ſpekulativen deutſchen harmoniſchen Gedankengang 
zu thun haben, der oft nicht über das Recitativ hinaus kömmt⸗ 
Beſſer und milder iſt die Mezzoſopranſtimme bedacht worden, als deren 
Repräſentantin Frl. Hahn die Zuhörer zum wärmſten Dank verpflichtete. 
Die Stimme iſt ein ächter Mezzoſopran, das heißt Alt im Timbre, aber 
Sopran was den Umfang der Stimme betrifft mit etwas eng gezogener 
Grenze nach der Tiefe zu. Sie iſt voller Gefühlswärme, theilhaftig jenes 
dramatiſchen Zuges, der über die Gehörsnerven hinaus auch andere 
Fibern des Hörers in Mitleidenſchaft zu ziehen weiß, eine Stimme, die ent⸗ 
ſchieden an Bach ſich Kraft und Fülle des Tons und Ausdruckes ers 
ſtrebt hat. „Fürwahr, er trug unſere Krankheit“ ſpiegelte alle dieſe 
Vorzüge glänzend wieder. Auch im Geſang der beiden Marieen ſchlug 
Frl. Hahn wunderbare Töne an. In dieſen Nummern tritt aber auch 
der Komponiſt etwas mehr aus ſeiner Reſignation heraus. Herr 
Geyer litt am meiſten unter der undankbaren Aufgabe, muſikaliſch 
etwas ſterile Rezitationen in's Menſchlich⸗Empfindſame zu übertragen. 
Was Reinheit und Korrektheit der Wiedergabe und Deutlichkeit der 
Ausſprache, was das ganze muſikaliſche Können im plaſtiſchen Geſtal⸗ 
ten vermag, iſt geſchehen, was der Stimme vielleicht ſtellenweiſe an 
Schmelz gebricht, das wird ihr durch vollſtes Verſtändniß der geſtell⸗ 
ten Aufgabe reichlich erſetzt. Als Chriſtus lernten wir den in neuerer 
Zeit oft erwähnten Bariton des Herrn v. Senfft⸗Pilſach kennen. Die 
Partie zählt ſelbſtverſtändlich zu den auch räumlich reich bedachten der 
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Partitur. Au ei ı 

zählt nicht gerade zu den ſanglichen; fteigert ſich auch in der Kreuzi⸗ 
gungs⸗ und Auferſtehungs⸗Szene der muſikaliſche Ausdruck etwas 
mehr zum Lyriſchen hin, und ſind auch echt dramatiſche Züge des 
öftern eingeflochten, ſo iſt es doch namentlich der verſtändige Sänger, 
der hier überwiegend ſchaffen muß. Und nach dieſer Seite hin ward 
auch Gutes und Beſtes geboten. Die übrigen kleineren Soloparthien 
wurden von Mitgliedern des Vereins geſungen und müſſen wir hier 
des Hohenprieſters und einen Schächers beſonders lobend gedenken. 


r muß gelten, was wir ſchon erwähnten, ſie 


2 


Das Orcheſter that ſeine Schuldigkeit, ſoweit billige Anforderun⸗ 


gen den richtigen Maßſtab anlegen. Daß in Nr. 27 die ſchwierige 
Tonmalerei nicht zu voller Wirkung kam, hin und wieder kleine Ver⸗ 
ſtöße, ſo namentlich am Schluſſe, nicht ganz ausblieben, iſt bei der 
Neuheit des Werkes und vor allen Dingen der geſtellten Aufgabe an 
ein in dieſer Richtung weniger beſchäftigtes Orcheſter um ſo ruhiger 
in den Kauf zu nehmen, da das meiſte Uebrige ſich weit beſſer gab, 
als man erwarten konnte und durfte. Herr Hennig hat ſich und ſei⸗ 
nem Vereine am geſtrigen Abende Gelegenheit verſchafft des gewoll⸗ 
ten und erſtrebten Guten recht viel zu bieten, ihm gebührt vollſte 
Anerkennung und Ermunterung, auf der begonnenen Bahn fortzu⸗ 
ſchreiten, um mit der Zeit reicheren und reicheren Lohn zu ernten. 


g. 


Das Richard Wagner-Theater. 
. Z. Bayreuth, 26. April. In meinem letzten Artikel habe i 

die Hauptſehenswürdigkeit unſerer Stadt: den Rendo 5 2 
Wagnerthegters einer ſpeziellen Beſchreibung vorbehalten. Der 
Beſucher möge ſogleich vom Bahnhofe links ablenken, und er elangt 
durch eine Kaſtanſenallee in einer kleinen Viertelſtunde zu dem Theater 
an der hohen Warte auf einem bequemen Fahr⸗ und Fußwege. 
Während des Aufſteigens hat man den Bau vom, erſten Schritte an 
vor ſich. Maleriſch hebt ſich das Theater ab von den dunklen Nadel⸗ 
hölzern der Hohenwarte, aus welchen der 1600 Fuß über der Meeres⸗ 
fläche ſtehende Siegesthurm, ein ernſtes Malzeichen dem An⸗ 
denken der im Kriege 187071 für Deutſchlands Einheit gefallenen 
Brüder von patriotiſchen Bürgern errichtet, hinausragt in die fränki⸗ 
ſchen Lande. Durch geſchmackvolle Gartenanlagen im modernen Stile 

führt der Weg bis zu der Terraſſe, auf wege das Theater fteht. 
Ehe wir eintreten, wenden wir den Blicksauf die vor uns liegende 
Landſchaft: Im Oſten und Nordoſten ſtei t das Fi telgebirge 
mächtig heraus, deutlich unterſchieden durch drei Terraſſen; die erſte 
bilden der bindlacher Berg (1700 Fuß) und der Oſchen erg (1800 F.). 
Dabinter ſteht als zweite die bernecker Hochebene (2000 F.), der Gold⸗ 
berg (2810 F.), die dunkel bewaldete Königshaide 2960 F.) und die 
Jscara (2180 F.) bei Weidenberg. Hinter dieſer zweiten Terraſſe 
erhebt ſich der eigentliche Gebirgsſtock, Ueber dem Goldberg iſt der 
Ochſenkopf (3560 I. und gleich links der Schneeberg (3670 F.), 
der höchſte Punkt des Fichtelgebirges ſichtbar. Im Südoſten gewahrt 
man in weiker Ferne gigantiſch und maleriſch die beiden vulkaniſchen 
480055 der rauhe Kulm (2330 F.) und der kleine Kulm 

900 F.). 8 
Etwas weiter nach Süden gewendet ſieht man zunächſt unter ft 

das reizend gelegene St. Georgen, genannt der Benden 15 
feiner Ordenskirche, oberhalb dieſer Vorſtadt das alte Schlößchen 
Colmdorf und daneben die weltbekannte Rollwenzel, berühmt 
als Lieblingsplatz Jean Pauls — und endlich dieſes ganze Bild über⸗ 
ragt von dem dicht und ſchön bewaldeten Bühkholz (1780 F.), 
ei der la ea Iginer Nu Ei, beſonders hervorhebt. 

Endlich fällt der ck e ayreuth ſelbſt, welches man in ſei 
ganzen Breite und Länge vor ſich hat. 2 e 


1872 gelegt 8 macht durch 


W N r 


Reichskanzler die tiefe Anhänglichkeit aller Würdenträger und Ange⸗ 
ſtellten des von ihm geleiteten Miniſteriums zum Ausdruck zu brin⸗ 
gen. — Der „Od. Bote“ bringt über die Ernte⸗Ausſichten 
n Podolien und Cherſſon höchſt beunruhigende Nachrich⸗ 
ten; in dieſer Gegend ſteht eine gänzliche Mißernte in 
Ausſicht, die nicht einmal Korn zur Neuſaat liefern wird. Der gänz⸗ 


liche Schneemangel hat die ganze Winterſaat ausfrieren laſſen, wäh⸗ 


rend die jetzige anhaltende Dürre das Sommergetreide nicht aufkom⸗ 
men läßt. In mehreren Kreiſen des cherſſon'ſchen und podoliſchen 
Gouvernements iſt Weizen, Roggen, Luzerne und Esparſett gänzlich 


vernichtet. * ! 1 
Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Das wichtigſte Ereigniß des Tages bleibt unzweifelhaft die nach 
ſiegreichen [Gefechten glücklich durchgeführte Verproviantirung von 
Nikſik und das Einrücken bedeutender Truppenmaſſen in dieſe hartbe⸗ 
drängte Stadt. Hiermit ift dem trotz ihrer elenden Verhältniſſe jo 
empfindlichen „Ehrgefühl“ der Pforte eine langentbehrte Genugthuung 
geworden und dürfte die Geneigtheit zu Friedensverhandlungen in 
Konſtantinopel ſowohl wie — unter dem Eindruck der eben erlittenen 
Niederlage — auch bei den Aufſtändiſchen nicht unerheblich im Wach⸗ 
ſen ſein. Nach einem wiener Telegramm der „A. A Z.“ erklärte ſich 
die Pforte ſchon bereit über die Mehrforderungen der Inſurgenten mit 
die ſen direkt zu verhandeln. Die Mächte ſprachen ihre hohe Befrie⸗ 
digung über dieſe Erklärung aus“ und die „Agence Bordeano“ theilt 
aus Konſtantinopel mit, daß Graf Zichy am Freitag eine ſehr lange 
Unterredung mit dem Großvezier hatte, welcher auch der Miniſter des 
Auswärtigen, Raſchid Paſcha beiwohnte. 

Zur Richtigſtellung einer unlängſt verbreiteten Nachricht wird 
jetzt von Petersburg aus in Abrede geſtellt, daß die Pforte von den 
Mächten eine bewaffnete Mitwirkung verlangt habe; ſie habe nur die 
moraliſche Mitwirkung verlangt, um die Unterſtützung der Aufſtän⸗ 
diſchen durch ihre Nachbarn zu verhindern. Wie dem Telegraphen⸗ 
Korreſpondenz-Bureau aus Serajewo gemeldet wird, haben die chriſt⸗ 
lichen Bewohner in der Umgebung von Petrovatz ſich unterworfen 
uud find in ihre Heimath zurückgekehrt. Die Behörden haben den- 
ſelben die verſprochene Hilfe an Lebensmitteln und Baumaterialien 
geleiſtet. Um die ſiebentauſend Montenegriner, welche im Duga-Paſſe 
gefochten haben ſollten, ſpinnt ſich eine Legende. Gleichzeitig von drei 
Seiten, auch vom Peſter Lloyd, wird gemeldet, daß Mukhtar Paſcha 
in ſeinem Rapport gar nicht jene Meldung gemacht habe. Die 7000 


Montenegriner und Serben ſollen eine Erfindung des Kriegsminiſters 


Derwiſch Paſcha fein, der die betreffenden Worte in das an ihn ge— 
langte Telegramm einſchaltete, um ſo die Kriegsluſt des Sultans zu 
entfachen. Uebrigens iſt der oben beſprochene Erfolg bei Nikſik nicht 
der einzige, den die Pforte nach ſo vielen Niederlagen auf dem 
Schlachtfelde endlich einmal zu verzeichnen hat. Aus Koſtajnitza — 
an der türkiſchen Grenze unmittelbar an der Sau gelegen — ſchreibt 
man der „Pol. Korr.“ vom 26.: ES 

„Der heutige Tag war ein verhängnißvoller für die Infurgenten. 
Bei Ruditza, unweit von Madjan in der Krajna (ſüdliches Kroatien, 
nordweſtliche Ecke des Vilajets Bosnien), kam es geſtern zu einem 
Treffen, in welchem die Türken zurückgedrängt wurden. Durch dieſen 
Erfolg ſorglos gemacht, beſchäftigten ſich die Inſurgenten damit, 
neue Did oſitionen zu treffen und theilten ſich zu dieſem Behuſe in 
zwei Abtheilungen. Die Tags zuvor zurückgedrängten Türken zogen 


Das Wagnertheater, zu welchem der Grundſtein am 22. Mai 

ß jeine ale einen mäch⸗ 

tigen Eindruck. Die überbaute Fläche it cireg 5100 Quadrat⸗Meter 

groß. Die Geſammtlänge beträgt 74 Meter, die größte Breite, inkl. 

der Magazine 70 Meter. Die Hauptbühne ſelbſt hat eine Breite von 

28 Meter, eine Länge von 24 Meter und eine Berſenkungstiefe von 

11 Meter; die Höhe der Bühne vom Podium bis zum Schnürboden 

beträgt 29 Meter und vom Schnürboden bis zu den Dachſparren 
7 Meter, mithin hat die Bühne eine Geſammthöhe von 46 Meter. 

An den Seitenwänden laufen vom Podium der Bühne bis zum 
Schnürboden 5 Maſchinengallerien herum, deren erſte 12 Meter vom 
Boden beginnt. An die Bühne ſchließen ſich unmittelbar an: die Hin⸗ 
terbühne, ſowie zwei Magazine und je 24, Ankleidezimmer rechts und 
links durch drei Stockwerke hindurch. FR \ 5 

Nach der Vorderſeite verbindet ſich die Bühne mit dem Audi⸗ 
torium durch eine 13 Meter weite, 12 Meter hohe Proszeniums⸗ 
öffnung. Der Bühnenraum iſt von Backſteinfachwerk hergeitellt und 
hat ſeine in den Stürmen und Regengüſſen der jüngſten Zeit erpropte 
Feſtigkeit der maſſiven Ausführung von 4 mächtigen Waſſerthürmen 
zu danken, welche die 4 Ecken flankiren. Der henden Tren iſt 
durchweg maſſiv erbaut, die in die oberen Räume führenden Treppen 
ſind von Granit. 3 ; 

Beim Eintritt in den Zuſchauerraum fällt ſogleich auf, daß Logen 
und Gallerien gänzlich fehlen; die Zuhörer ſitzen in einem Auditorium, 
welches in 30 Sitzreihen in einer Steigung von 4% Meter, ſtaffel⸗ 
förmig ſich BEN und für 1350 Perſonen auf bequemen Klappſeſſeln 
den nöthigen Raum bietet. Die Eintheilung iſt ſo getroffen, daß an 
den 8 Eingangsthüren die Nummern der Plätze angeſchrie⸗ 
ben ſtehen, zu welchen dieſe führen; es ſind 12 große direkt ins Freie 
ührende Thüren, durch welche, ohne daß ein beſonderes Drängen ent⸗ 

eht, die Räumung des Theaters ſofork erfolgen kann; der Ausgang 
ur eine gewiſſe Anzahl Bänke iſt ebenfalls wieder durch Nummern 
markirt, ſo daß in einer Zeit von 8—10 Minuten das Theater voll⸗ 
ſtändig entleert ſein kann. 3E 

Unmittelbar an die Sitzplätze ſchließen ſich die Plätze für die Für⸗ 
ſten an, welche zu den Aufführungen hierher kommen. Dieſelben ſind 
in Rotundenform angebracht und reich und geſchmackvoll ausgeſtattet; 
„berhalb dieſer Fürſteulogen befinden ſich ebenfalls noch Sitzräume, 
10 daß im Ganzen 1600 Sitzplätze disponibel find. Der Zuſchauer⸗ 
raum iſt von einer Reihe von Zimmern, Büffets, Garderoben und 
Räumlichkeiten für die Muſiker umgeben. 5 

Das Originellſte an der ganzen Ein richtung ift das Orcheſtex, 
welches für 115 Mann berechnet, unter der Bühne liegt und ebenfalls 
ſtaffelförmig abfällt. Der Dirigent iſt fo plazirt, daß er die Bühne 
gut überſehen kann, ſelbſt aber von den Zuſchauern nicht geſehen wird; 
zwei Treppen führen vom Orcheſter in die Tiefe, und zwei vermitteln 
den Verkehr mit der Bühne. Die Akuſtik des Theaters iſt eine vor⸗ 
zügliche, wovon die Proben im vorigen Sommer den eklatanten Be⸗ 
weis geliefert haben. 8 

Erwähnen will ich noch, daß das Theater abhalten Feuersgefahr 
ausreichend vorgeſehen iſt. Die pier bereits erwähnten, das Gebäude 
ſtützenden Thürme ſind mit Waſſer hinreichend verſehen; außerdem 
mangelt es nicht an den nöthigen Löſchgeräthen e. Der urſprüngliche 

(an zum Theater rührt von dem berühmten Baumeiſter Semper her; 
die Modifikation deſſelben für die beſtehenden Verhältniſſe iſt von 
Baumeiſter Brückwald in Leipzig. Die Ausführung des Werkes an 
Ort und Stelle hat Architekt Runkwitz geleitet, der auch ſtets bereit 
iſt, Fremden, die das Theater beſuchen wollen, als Cicerone zu dienen. 


Der Verfaſſer des „Oberrhein“, 


jenes Gedichts, welches noch vor Kurzem dem Kaiſer Wilhelm 


zugeſchrieben wurde, iſt nunmehr von der „Köln. Ztg.“ ermittelt wor⸗ 
den. anti entdeckte daſſelbe Blatt im Jahre 1870 auch den bis 


dahin unbekannten Verfaſſer der „Wacht am Rhein“. Die „K. Ztg.“ 


ſchreibt nun in Bezug auf den „Oberrhein“: 
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beträchtliche Verſtärkungen an ſich und griffen, von Haſſan Bei 
perührt, in [rüber Morgenſtunde eine der beiden Inſurgenten⸗Abthei⸗ 
ungen mit Uebermacht an. Nach mehrſtündigem Kampfe waren die 
Inſurgenten bis zur Vernichtung geſchlagen, und flohen die Trümmer 
derſelben nach allen Richtungen auseinander. Die Türken beſetzten 
mit einem Theile ihrer Kolonne Ruditza und entſendeten den ſtärkeren 
Reſt, um die zweite Inſurgentenſchaax aufzuſuchen und anzugreifen. 
So haben die Türken die arch bare Niederlage wettgemacht, welche 
fie einige Tage früher bei Madjan erlitten haben, die ihnen ſammt 
den gleichzeitigs bei Glomoc und Samoc ſtattgefundenen Gefechten 
mindeſtens bei 300 Mann an Todten und Verwundeten gekoſtet hat.“ 

Von gleich hoher Bedeutung wie die eben beſprochnen Vorgänge 
auf dem Schlachtfelde ſind die in Ausſicht ſtehenden diplomatiſchen 
Begegnungen in Berlin. Wie gleichlautend von mehreren Seiten ge⸗ 
meldet wird, findet gelegentlich des bevorſtehenden Beſuches des 
ruſſiſchen Kaiſers und des Fürſten Gortſchakoff in der deutſchen 
Hauptſtadt auch eine Zuſammenkunft mit dem Grafen Andraſſy ſtatt. 
Die ſich hierin dokumentirende völlige Uebereinſtimmung zwiſchen den 
Dreikaiſermächten in dem Wunſche der Aufrechterhaltung ihrer 
entente-cordiale hat, wie gemeldet wird, überall Befriedigung hervor⸗ 
gerufen und die Börſen zu einer Hauſſebewegung begeiſtert. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 2 Mai. 

r. Behufs Wahl eines Delegirten und eines Stellvertreters 
zur Berathung über das neue Wahlreglement fand geſtern im Bazar 
eine 5 der polniſchen Wähler des Landkreiſes 
Poſen ſtatt. Die Betheiligung wax eine ſehr ſchwache. Es waren 
nur einige Gutsbeſitzer, zwei Geiſtliche und einige Landleute an⸗ 
weſend. Zum Vorſitzenden wurde Graf Max Bninski aus 
Pamistkowo gewählt, der Herrn v. Dembinski aus Wierzenica 
zum Sekretär der Verſammlung berief. Nach Verleſung des alten 
ſowie des neuen Wahlreglements a fih eine kurze Debatte, 
worauf man zwei Neſolutionen annahm; in der erſten ſpricht die 
Verſammlung den Wunſch aus, daß nicht 12, ſondern nur 6 Wahl⸗ 
kandidaten in jedem Kreiſe aufgeſtellt würden, in der zweiten äußert 
die Verſammlung den Wunſch, daß die von dex Kreis⸗Wählerver⸗ 
ſammlung aufgeſtellten Wahlkandidaten „nach Möglichkeit“ von dem 
ne e berückſichtigt würden. Darauf ſchritt man zur 
Wahl eines Delegirten und wählte mit Stimmeneinheit den Grafen 
Max Bninski; zum Stellvertreter wählte man Herrn Tha⸗ 
deus Szokdrski aus Rozworowo. 

— Militäriſches. Zur Inſpizirung des niederſchl. Pionier⸗Ba⸗ 
taillons Nr. 5 iſt am 30, v. M. der Inſpekteur der 2. Pionier⸗In⸗ 
ſpektion, Oberſt Albrecht aus Magdeburg in Glogau eingetroffen, 
und zur Inſpizirung der Feſtung Glogau wird am 3. d. M. der Chef 
des Ingen.⸗Corps und General-Inſpekteur der Feſtungen, Generals 
Lieutenant v. Biehler aus Berlin daſelbſt erwartet. 

r **VVVVVͤ Während der Zeit vom 8. Mai bis zum 
17. Juni d. J. finden hier, wie bereits mitgetheilt, Uebungen der 4 
jüngſten Jahrgänge der Landwehr⸗ Infanterie ſtatt, in⸗ 
dem dieſelbe mit dem Mauſergewehr bekannt gemacht werden ſoll. 
Vom 8. bis zum 19. Mai übt das Landwehr⸗Bataillon Poſen, vom 
22. Mai bis 2. Juni das Landw.⸗Bat. Neutomiſchel und vom 6. 
bis 17. Juni das Landwehr⸗Bataillon Koſten, und 2 zu dieſen 
Diezer chte jedesmal 500 Mann 1 Es muß zur Unterbringung 
dieſer Mannſchaften, die ſämmtlich den Feldzug 1870/71 mitgemacht 
haben, die Einquartierung in den Grundſtücken vermehrt werden, 
und zwar in der Weile, daß Grundſtücke, welche mit 14, 2 und 25 
Mann belegt ſind, 1 Mann mehr erhalten. Einwohner, welche gegen 
I eg: nehmen wollen, können ſich auf dem Servis⸗ 
amtetmelden. 


Anl an den wirklichen Verfaſſer des ſchwungvollen Gedichtes 
„Der Oberrhein“ gerichteten Bitte, aus ſeiner Namenloſigkeit hervor⸗ 
zutreten, hat von m ſelber, da er ſeit zwei Jahren 1 i ſt, 
nicht mehr entſprochen werden können; wohl aber ſind uns von ande⸗ 
ren Perſonen, welche der erſten Veröffentlichung jenes Gedichtes im 
Jahre 1811 nahe geſtanden haben, namentlich von Herrn Stephan 
Adolf Naut in Köln und von Herrn Karl Schultze in Mörs, ſo be⸗ 
ſtimmte Fingerzeige gegeben worden, daß wir nunmehr folgende Aus⸗ 
kunft zu geben vermögen. Das Gedicht iſt im Frühjahr 1841 hier in 
Köln von dem damaligen Ober⸗Poſtinſpektor Eduard Schül⸗ 
ler verfaßt, aber nicht von ihm der Oeffentlichkeit übergeben, ſondern 
ohne ſein Zuthun im Juni 1841 zuerſt gedruckt und verbreitet wor⸗ 
den. Welche nähere Bewandtniß es damit gehabt, hat uns Hr. Naut 
als Nächſtbetheiligter freundlich 1 Son einem ihm befreunde⸗ 
ten Neffen Schüllers hatte er eine Abſchrift jenes und noch eines zwei⸗ 
ten politiſchen Gedichtes (das vergilbte Blatt liegt uns im Original 
vor) erlangt und davon an einen anderen Freund, Arnold Schmitz in 
Mörs, der ſelbſt ein talentpoller Dichter wax, weitere Mittheilung 
emacht. 2 at ließ zunächſt das Gedicht „Deutſchlands Nach⸗ 
Bar am 8. Mai 1811 in der zu Mörs von F. Dolle herausgegebe⸗ 
nen „Biene“ abdrucken. Daſſelbe lautete 
Es kann der Frömmſte nicht in Frieden leben, 
Wenn es dem böſen Nachbar nicht gefällt! 
5 Schillex (im Tell). 
Wer ſtört Europa's ſchwer errung'nen 5 

Wer reißt den Oelzweig von der Lanze Schaft? 

Hat zwanzigjähriges Morden nicht die Kraft 

Gebrochen jenen wilden Paxrieiden? 

Wer hat dir, freches Volk, das Recht gegeben, 
8 ſtören alle Freuden dieſer Welt? 

Wohl kann der Frömmſte nicht in Frieden leben, 

Wenn es dem böſen Nachbar nicht gefällt! 


Was hat Germania mit dir zu ſchaffen? 

at je ſein Schwert dein ſchönes Land zerſtückt? 

at es vergebend nicht auf dich Naar 

m Siegesrauſch der blutgetränkten Waffen? 
Du aber ſtörſt, was ihm ein Gott gegeben! 
Du rufſt die Zwietracht auf fein Aehrenfeld. 
Drum kann der Deutſche nicht in Frieden leben, 
Weil es dir böſem Nachbar nicht gefällt! 


Erwecke nicht der Rache wilde Geiſter 
Auch in des Deutſchen ehrlich⸗ſtarker Bruſt! 
Senn hat er dir 2 verzeihn gewußt; 

rkenn' in ihm an Großmuth deinen Meiſter. 
gem drittenmale ſoll dein Herz erbeben, 
Wenn Dich Germanien am Boden hält; 
Das fromme will in Frieden endlich leben, 
Ob's auch dir böſen Nachbar nicht gefällt. 

Als nun aber am 16. Juli das Gedicht „Der Oberrhein“ eben⸗ 
falls in der „Biene“ erſcheinen ſollte, trat der Zenſor dazwiſchen und 
verbot den Abdruck, da das ja, wie er ſagte, eine förmliche Kriegs⸗ 
Erklärung an Frankreich ſei. Etwa zehn Exemplare des Blattes wa⸗ 
ren abgezogen; da mußte der beanſtandete Satz aus der Form heraus⸗ 
genommen und in die Lücke ein harmloſes, von Arnold Schmitz ſelbſt 

edichtetes Lied: „Troſt im Freien“, eingefügt werden, das Schüllerſche 
Gedicht aber wurde nun extra auf lange Papierſtreifen gedruckt und 
ſo unter der Hand überall hin verbreitet. Der Name des wirklichen 
Verfaſſers war nicht angegeben; Schmitz, der ſeine eingenen Beiträge 
für die „Biene“ ſtets „A. S. . atz“ unterzeichnete, hatte hier ausdrück⸗ 
lich den Vermerk gemacht: „Mitgetheilt von A. S.. ...“ Ihn 
trifft daher kein Vorwurf des Plagiats; nach ſeinem Tode (er verun⸗ 
unglückte, erſt 39 Jahre alt, 1812 im Rhein] wurden freilich von ſei⸗ 
nen Freunden und Bekannten auch die beiden Schüller'ſchen Gedichte, 
deren eigentliche Herkunft ihnen unbekannt geblieben war, ihm zuge⸗ 
rechnet, und darauf hin hat denn auch Herr Karl Schultze zu Mörs 
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r. Die Anzahl der Vereine, welche gegenwärtig in unferer 
Stadt exiſtiren, hat nach der Zuſammenſtellung im neuen Adreßbuch 
die reſpektable Höhe von 91 erreicht, wobei allerdings auch diejenigen 
Vereine mit gerechnet ſind, welche die ganze Provinz umfaſſen und in 
der Stadt Poſen nur ihren ER haben, fo z. B. der poſenſche Pro⸗ 
vinzial⸗Baugewerkenverein, der Provinzial⸗Landwehrverein, der Pro⸗ 
vinzial⸗Lehrerverein ꝛe. Von dieſen 91 Vereinen find 71 deutſche, 20 
polniſche. Soweit es möglich iſt, dieſe Vereine mit den verſchiedenſten 
Tendenzen zu 1 ſcheiden ſich dieſelben in folgende Gruppen: 
18 Vereine mit Bildungszwecken, 11 geſellige Vereine, 9 Geſang⸗ und 
muſikaliſche Vereine, 7 Vereine mit beſtimmter konfeſſioneller Tendenz, 
7 Wohlthätigkeitsvereine, 7 Spar⸗, Vorſchuß⸗ und Konſumvereine, 7 
landwirthſchaftliche Vereine, 7 Sterbekaſſen⸗, Krankenkaſſen⸗ u. Beer⸗ 
digungsvereine, 5 vaterländiſche Vereine, 3 Techniker⸗Vereine, 2 Ver⸗ 
eine für kaufmänniſche Intereſſen; außerdem giebt es 1 Wahlverein 
und 1 Bürgerverein, 1 Rettungs⸗ und 1 Verſchönerungsverein, 1 
Verein r weiblicher Dienſtboten, 1 Verein Zoologiſcher 
Garten, 1 Männer⸗Turnverein, 1 Schachklub. 

r. Der Handwerter⸗Rettungs und Unterſtützungs⸗Verein, 
welcher für unſere Stadt im Jahre 1818 zu dem Zwecke gegründet 
wurde, um unverſchuldet in Noth gekommenen Handwerkern durch 
Gewährung zinsfreier Darlehen aufzubelfen, und welcher in den letzten 
Jahren feine Thätigkeit faſt vollſtändig eingeſtellt hatte, hielt am 1. 
d. M. unter neh. des Büchſenmachers Hoffmann eine Gene⸗ 
ralverſammlung ab. Den Anlaß dazu hatte der Tod des 
gel Rendanten des Vereins, Rechnüngsraths Grieſer, gegeben, 
während der letzte Vorſitzende, Rentier Dahlke, bekanntlich bereits 
vor etwa zwei Jahren geſtorhen war. Aus dem Berichte über die 
Vereinslage geht hervor, daß derſelbe gegenwärti ca. 40 Mit⸗ 
1 zählt, daß das Vermögen des Vereins über 1200 Thlr. 

eträgt, und daß außerdem ca. 2000 Thlr. verliehen ſind. Nach 
dieſem Berichte wurde alsdann zur Wahl des Vorſtandes und 
des Verwaltungsraths geſchritten. In den Vorſtand wurden 
gewählt: Schloſſermeiſter Nachtigall als Vorſitzender, Büchſen⸗ 
macher Hoffmann als ftellvertretender Vorſitzender, Kaufmann 
Malade als Rendant, Mittelſchullehrer Gräter als Schrift⸗ 
Halen Schornſteinfegermeiſter Teſchke, Tiſchlermeiſter Feiſt, 
Friſeur Linnemann, Reſtaurateur Kuttner, Schloſſermeiſter 
Hammer; in den Verwaltungsrath: Kommerzienrath Herrmann, 
Buchdruckereibeſitzer E. Röſtel, Brauereibeſitzer E. Stock, Klempner⸗ 
meiſter Groſſex. Wir bemerken ſchließlich noch, daß die Darlehen, 
welche der Verein zinsfrei gewährt, binnen 10 Monaten abgezahlt 
werden müſſen. 

S Diebſtahl. Vor einigen Tagen erſchien in der Wohnung eines 
hieſigen höheren Offiziers ein Mann, der vorgab, Töpfer zu ſein und 
vom Hauswirthe 5 ſein, die Oefen zu unterſuchen und zu 
repariren. Man ſchöpfte keinen Verdacht, ließ den Mann gewähren 
ſchn Der nahm aus 4 Oefen die Roſte heraus, mit denen er ver⸗ 
ſchwand. 

A Aus der Provinz. 28. April. [Zur gewerblichen 
und ländlichen Fortbildungs⸗Schulfrage.] Die 
Frage hinſichtlich der dringenden Nothwendigkeit der Einrichtung von 
gewerblichen und ländlichen Fortbildungsſchulen, namentlich in unſerer 
Provinz, iſt bereits in der „Poſener Zig.“ zu wiederholten Malen nach 
allen Richtungen in ventilirt und in genügender Weiſe beleuchtet 
worden. In gerechter Würdigung dieſer wichtigen Angelegenheit hat 
bereits die Regierung zu Poſen während des Sommers im v. J. 
mittelſt Verfügung die Bürgermeiſter aufgefordert, mit den ſtädtiſchen 
Behörden der einzelnen Provinzialſtädte über die Gründung der in 
den $$. 106 und 142 der Gewerbeordnung für das deutiche Reich vom 
21. Juni 1869 verheißenen gewerblichen Fortbildungsſchule in Verhand⸗ 
lungen zu treten. Zur Beſeitigung der Schwierigkeiten, welche ſich bei 
der Errichtung dieſer Anſtalten namentlich in . Hinſicht gel⸗ 
tend machen, wurden gleichzeitig von Seiten der Regierung Staats⸗ 
ſubventionen in Ne Gul pol welche an folgende Bedingungen ge⸗ 
knüpft waren: 1) die Schule ſoll als eine Gemeinde-Anftalt gegründet 
und erhalten werden; 2) dem Unterricht muß ein in Gemäßbeit den 


in dem dort erſcheinenden Blatte „Der Grafſchafter“ vom 28. April 
J, in beſtimmter und doch irriger Weiſe Arnold Sam als den 
von uns geſuchten Dichter bezeichnet und den Vermerk „Mitgetheilt 
von ꝛc“ aus der Aengſtlichkeit des jungen Mannes exklärt, der ſich 
ſo vor gerichtlicher Derfolgung gefigert zu haben glaubte. Wir laſſen 
nunmehr das Gedicht „Der Oberrhein“ ganz in dem Wortlaut ider 
vor uns liegenden alten Handſchrift hier folgen: 
Sie haben ihn da oben, Wir wollen dich wieder haben, 
Den alten deutſchen Rhein, Du Blut von unſerm Blut. 
Deshalb ſoll ſtets gehoben ; Allwo ſchon längſt begraben, 
Das Schwert der Deutſchen fein. | Der deutſche Adler ruht! 


Mit welcher Schalkhaft raubte Der Rhein ſoll deutſcher Erden 
Der Ludwig uns das Land, In ſeinem ganzen Lauf 

Weil Deutſchland mit dem Haupte [Nun wieder eigen werden! 
Des Reichs in Fehde ſtand. Rollt eure Banner auf! 


O, Elſaß und Lothringen, Du Volk aus den Vogeſen, 
O, Metz, Toul und Verdein, Aus dem Ardenner⸗Wald, 
Wir woll'n dich wieder bringen Wir wollen dich erlöſen 

Zum alten deutſchen Rhein. Von fremder Truggewalt. 


O, Straßburg, Burg der Straßen [Doch mußt du auch vernehmen 
Nach Frankreich und Burgund Den deutſchen Bundes⸗Ruf, 

So lang dort Franken raſen Und dich der Knechtſchaft ſchämen, 
Wird Deutſchland nicht geſund. Die welſche Art dir ſchuf. 


Dein Münſter reckt den Finger Und ſollteſt du dich ſträuben 
kum Himmelzelt empor Und fühlſt die Schande nicht, 
nd drohet dem Bezwinger So wollen wir dich treiben 

Und dem, der ihn verlor. Zu deiner Kindes-Pflicht. 


Dem Reiche und dem Kaiſer Damit einſt deine Kinder 
Jetzt von des Rheines Strand Doch mögen Deutſche ſein 
Sei du des Weges Weiſer Und ſich der Ueberwinder 
Ins ſtolze Frankenland. Von ihren Vätern freun. 

Drum müſſen wir ihn haben 

Den ganzen deutſchen Rhein, 

Dann erſt wird ganz begraben 

Der Deutſchen Schande ſein! 

Unterſchrieben iſt das vergilbte Blatt, dem wir beide Gedichte 
entnommen haben: Eduard Schüller. Dieſer vor zwei Jahren 
als Geheimer Oberpoſtrath a. D. in Berlin geſtorbene Mann war 
1794 in einem ſchleſiſchen Pfarrhauſe geboren; 1813 zog er als Frei⸗ 
williger mit zu Felde, machte den ganzen Krieg mit, blieb dann als 
Offizier in der Armee, trat ſpäter in den Poſtdienſt, war um 1840, 
als er den „Oberrhein“ dichtete, Ober⸗Poſtinſpektor der Rheinpro⸗ 
vinz, ſeit 1848 Ober⸗Poſtdirektor in Koblenz und zuletzt, bis ex in den 
Ruheſtand trat, im General⸗Poſtamt zu Berlin thätig. In jeder 
freien Stunde lebte er der Kunſt und Dichtung, wie er denn auch ein 
vertrauter Freund Wilhelm v. Kaulbach's war (ſ. deſſen Briefe an 
ihn in Rodenberg's „Deutſcher Rundſchau“, Oktober 1874). Einiges 
hat er durch den Druck veröffentlicht, z. B. die humoriſtiſche Novelle 
„Donquixote und Falſtaff“ und das Liederſpiel „Das Pfarrhaus in 
Senſenheim“. Zwei Trauerſpiele, „Judas Iſchariot“ und „Julianus 
Apoſtata“, ſind noch nicht veröffentlicht worden. („Das Pfarrhaus 
in Senſenheim“, Liederſpiel in 2 Akten iſt uns bekannt. Dalfelbe er⸗ 
ſchien vor einigen Jahren, in eleganter Ausſtattung und hehandelt, 
Di Ihon 5 Titel jagt, die Liebe Goethes zu Friederike Brion. Red. 

. Poſ. Ztg. 


* Ein Kalieber. Man ſchreibt der „Germania“: „Die ortho⸗ 
raphiſche Kommiſſion hat unbeſtreitbare Verdienſte. So hat ſie z. 
8. beſtimmt, daß Kanone mit K und nicht mit C geſchriepen werden 
ſoll. Mit Recht, denn Jeder weiß, daß die Kanone ein Klieber 
(Kaliber) hat.“ So klar das iſt, fügt die „Germania“ hinzu, fo 
zweifelhaft iſt es, ob dies blos ein Witz über die oder zugleich unter 
der Kanone iſt. 
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u Grunde gelegt werden; 3) muß der Schulbeſuch ein obligatoriſcher 
ein. Nun wurden allerdings auf Veranlaſſung der Bürgermeiſter in 

den meiſten Städten unſer Provinz im Laufe des vorigen Sommers 

wegen der betreffenden Angelegenheit Stadtverordnetenverſammlungen 
abgehalten, in welchen wegen Errichtung dieſer Schulen zwar viel ver⸗ 
handelt, beſtenfalls auch Kommiſſionen gewählt wurden, um dieſe An⸗ 
elegenheit einer eingehenden Berathung zu unterziehen, und alsdann 
ber das etwaige Reſultat dem Kollegium Bericht zu erſtatten, doch 
ſchließlich ließ man die Sache, wie es meiſt bis jetzt noch der Fall iſt, 

im Sande verlaufen. Denn das Reſultat der Berathungen der er⸗ 

wähnten Kommiſſionen läßt noch immer auf ſich warten und wird 


ile der Berge noch eine beim zue eit auf ſich warten laſſen, um 


ließlich der SE ent anheim zu fallen. Ein ähnliches Schickſal ſteht 
auch obne Zweifel dem neueren Miniſterialerlaß, betreffend die Ein⸗ 
richtung und Förderung der ländlichen Fortbildungs⸗ 
ſchulen bevor, jo lange nämlich, wie es in dem erwähnten Erlaß 
heißt, daß dieſe Anſtalten von den Gemein den in's Leben gerufen 
werden ſollen. Denn abgeſehen von dem Geldpunkt, in Bezug auf 
welchen der Landmann bekanntlich ſehr unzugänglich iſt, erachtet be⸗ 
onders unſer polniſcher Bauer, der mit der Schule noch immer auf 
eindlichem Fuße ſteht, die Errichtung einer ländlichen Fortbildungs- 
chule, welche ſeiner Meinung nach die jungen Leute von der Arbeit 
ernhalten würde, für ein großes Unglück. Was nun die kleinſtädtiſchen 
Handwerker anbetrifft, ſo ſind dieſelben von der Realiſirung des Pro⸗ 
jektes einer gewerblichen Fortbildungsſchule nichts 
weniger als erbaut, denn die letztere würde den Lehrling wenigſtens 
während der Feiexabendſtunden in Anſpruch nehmen und da kann der 
Meiſter oder die Frau Meiſterin den Jungen heſſer als Waſſerträger 
oder als Kinderwärter gebrauchen. Aus dem Geſggten geht alſo bier 
zur Evidenz hervor, daß, ſolange nicht der kategoriſche Imperativ durch 
die ſtaatliche Geſetzgebung oder durch die Initiative der Run an 
die Gemeinden herantritt, ſo lange werden die höchſt nothwendigen 
Fortbildungsanſtalten in unſ. Provinz meiſt nur fromme Wünſche blei⸗ 
den. Hierk ann nur ein entſprechendes Schulgeſetz wirkſame Hülfe lleiſten. 
zz. Aus dem Kreiſe Koſten 28. April. (Gefährliche 
enfionäre des Landwirths.] Die vielen haxten Schick⸗ 
alsſchläge, von denen die Landwirthe im verflofienen Jahre heimge⸗ 
ucht wurden, ſcheinen mit der letzten Ueberſchwemmung leider nicht 
ihren Abſchluß gefunden zu haben; denn ſchon wieder iſt für ihn eine 
neue, beſorgnißerregende Kalamität im Anzuge. zie, auf mehreren 
Gütern des hieſigen Kreiſes angeſtellten genaueren Beobachtungen haben 
nämlich das Vorhandenſein des Glanzkäfers, (auf dem Raps) 
des Drahtwurms und der 15 ittflie ge ergeben. Ganz be⸗ 
onders ſcheinen von dieſen ſchädlichen Inſekten die üppigen Saat⸗ 
chläge (namentlich der Weizen) auf den Dominien G. und P. b. Alt⸗ 
onen bedroht zu fein. Herr S. in P., eine landwirthſchaftliche Auto⸗ 
rität in hieſiger Gegend, hat gefunden, daß der Drahtwurm hauptſäch⸗ 
lich in den gedrillten Schlägen zahlreich vorhanden iſt und feinen Weg 
in den von der Drillmaſchine gezogenen Furchen von einer Pflanze 
zur andern fortſetzt, wodurch leicht eine totale Vernichtung der Saat⸗ 
pflanzen erfolgen kann. Bekanntlich lebt dieſer Wurm als Larve 6 
Jahre in der Erde und frißt nicht blos das Mark des Getreideſtengels, 
onders beißt auch die Wurzeln ab. Seine Verwandlung in den 
chwarzen Saatſchnellkäfer erfolgt erſt im Auguſt. Die Larve ſelbſt 
at eine harte Haut, Ghornige ſpitze Füße, einen braunen Kopf, ſchwarze 
innladen und iſt gelb; man findet ſie häufig in den Knollen der Kar⸗ 
toffeln eingebohrt. — Auch über das Weſen der Frittfliege geben uns 
die neueren naturgeſchichtlichen Forſchungen (namentlich von Dr. Löbe) 
enauen Aufſchluß. Dieſelbe it ebenfalls ein dem Weizen und Roggen 
ehr ſchädliches Inſekt. Sie hat eine grünliche Farbe mit ſchwarzen 


Flecken am Kopf, und an der Bruſt. Gegen Ende % dai legt 
das Weibchen ſeine Eier einzeln am unteren Ende der Aehre. 
Daraus entſtehen kleine, wurmförmige Larven, welche die 


Oberfläche des Halmes benggen und eine Längenfurche darin 
een die an Breite in dem Maße zunimmt, je größer das 

niet mit dem Alter wird und je mehr es ſich von ſeinem erſten 

itze entfernt. Am letzten Knoten des Halmes angekommen, hört die 
Farve auf ſich zu ernähren, verwandelt ſich in eine Puppe und dann 
in ein geiles Inſekt. 1 kann noch einige Wochen fortleben, 
wo dann die Weibchen, ihre Eier auf die friſch geſäten Getreide⸗ 
körner legen. Das fo im Herbſt geſäte Getreide leidet mehr, als das 
von den Larven heimgeſuchte. Der Halm wächſt nicht hoch aus, es 
zeigt ſich kaum eine Aehre, und dieſe bleibt kurz und hat nur wenige 
magere Körner. Die Achren an der angefreſſenen Seite kommen in 
1 ertilgung dieſes ſchäd⸗ 
lichen Ungeziefers iſt bis jetzt nicht bekannt. 


„ Aud dem Kreise Meſeritz. [Die polniſche Land⸗ 
bevölkerung und die weltliche Schulinſpektion. Die 
Antipathie der polniſchen Landbevölkerung gegen die Kreis⸗Schul⸗ 
inſpektion hat ſich erfreulicher Weiſe in kürzer Zeit hier in Sym⸗ 
patbie umgewandelt. Denn wenn in früheren Jahren zu den 
Öffentlichen" Schulprüfungen ſich der Schulvorſtand nur nothdürftig 
einfand, ſo war in dieſem Jahre die Betheiligung ſeitens der Eltern 
in denjenigen katholiſchen Schulen, wo der Kreis⸗Schulinſpektor Herr 
Erfurth zugleich als Lokal⸗Schulinſpektor die öffentlichen Prüfungen 
abhielt, eine ſehr zahlreiche. Dadurch wird gewiß ſehr bald das Vor⸗ 
urtheil im Volke ſchwinden, daß durch die Einführung der weltlichen 
Schulinſpektion die Religion aus den Volkskreiſen verbannt wird, was 
dle katholiſche Geiſtlichkeit bekanntlich der polniſchen Landbevölkerung 
einzureden ſucht. 


Kultusminiſter aufgeſtellten Grundzügen entworfener Lehr plan f} 
v. Mts. ſtattgehabten außerordentlichen Genera 


„ Weichen, 2. Mai. [Polniſche Wählerverſamm⸗ 


lung. 
e polnische Wählerperſammlung ſtatt. Unter dem Vor⸗ 
kn des Grafen Sokolnicki aus Kajew wurde das neu ent⸗ 
worfene polniſche en verlefen, ‚worauf ſich eine kurze 
Debatte eulſpann. Die Verſammlung erklärte ſich dafür, daß nicht 
12 ſondern nur 6 Wahlkandidaten in jedem Kreiſe aufgeſtellt würden. 
Ferner wurde in Bezug auf das neue Wahlreglement folgender An 
trag angenommen: „die 88 11 und 12 dahin zu ergänzen, 


Geſtern e fand hier eine von ungefähr 200 Per⸗ 


daß die 


Delegirten nicht darauf beſchränkt bleiben ſollten, nach der engeren 


vom Provinziallomite aufgeſtellten Liſte zu wählen, ſondern daß die 
Delegkrten gemeinſam mik dem Provinzial⸗Wahlkomite zur Aufſtellung 
der engeren Liſten berechtigt fein ſollten.“ Hierauf ſchritt man zur 
Wahl, aus welcher Graf, Sokolnicki als Delegirter und Propit 
Sadowski aus Siedlemin als Stellvertreter hervorgingen. Nach 
einem dreimaligen Hoch auf den Vorſitzenden wurde die 

eſchloſſen. f 
N arne. 1. Mai. [DDeutſche Wahlverſammlung.] 
Am geſtrigen Tage fand in unſerer Stadt auf Anregung einiger hie⸗ 
ſiger und einiger rawitſcher Bürger eine Beſprechung der bevor⸗ 
ſtehenden Wahlen ſtatt. Bürgermeiſter Gröper begrüßte in war⸗ 
men Worten die in der Verſammlung anweſenden Vorſtandsmitglie⸗ 
der des „Reichsfreundlichen Wahlvereins“, ſowie die aus Sarne und 
Umgegend zahlreich erſchienenen Anweſenden und ertheilte hierauf 
dem Bürgermeiſter von Buchholz aus Rawitſch das Wort. Der 


Redner ermahnte die Anweſenden, bei den bevorſtehenden Wahlen 
treu zu Kaiſer und Reich zu ſtehen, unbeirrt durch die Agitationen 


des Ultramontanismus, des Polenthums und der Sozialdemokratie. 
Hierauf verlas Strafanſtaltsdirektor Patzke aus Rawitſch die 
Statuten des reichsfreundlichen Vereins und führte aus, daß es kei⸗ 
neswegs Abſicht des Vereins ſel, aggreſſiv gegen die Nationalität 
oder das religibſe Bekeuntniß unſerer Mitbürger vorzugehen, ſondern 
daß derfelbe vielmehr nur verſöhnend und aufklärend dahin wirken 
wolle, ſämmtlichen Kreisinſaſſen die Ueberzeugung zu verſchaffen, daß 
ſie die Erfüllung ihrer Pflichten als preußiſche Unterthanen ſehr wohl 
mit der polnischen Nationalität und dem religiöſen Bekenntniß ver⸗ 
einen können. Hieran ſchlaß ſich die Beantwortung mehrerer, aus der 
N weſcher Kreis⸗Schulinſpektor 
Wenzel nachwies, in welcher Weiſe bei den Katholiken unſerer 

rovinz der Irrthum enſſtanden ſei, daß ſie verpflichtet ſeien, bei den 

zahlen mit den Polen zu ſtimmen. Schließlich trat der größte Theil 
der Anweſenden dem reichs'reundlichen Verein durch Unterzeichrung 
der ausliegenden Liſten bei. yet 


* 


Verſammlung 


Aer. Nn 


Bromberg, 1. Mai. 


N 


f In der am 28. 
5 verſammlung der 
romberger Gewerbebank (Eing. Gen.) wurde an Stelle 
des ausgeſchiedenen Herrn Kuſch der Rentier Julius Eſſer von 
hier in den Vorſtand gewählt. — Die 1 Voß Realſchule begeht 
am 12. d. M. das Feſt ihres 25jährigen Beſtehens. — An Stelle des 
erkrankten Lehrers Hinz am hieſigen kgl. Gymnaſium iſt der wiſſen⸗ 
ſchaftliche Lehrer O. Schmid von bier von den k. Behörden beru⸗ 
fen worden. — Im Laufe dieſes Monats finden im hieſigen Kreiſe die 
topographiſchen Aufnahmen unter Leitung des Majors 
a la suite des Generalſtabes der Armee, Baumann, ftatt. Die Kreis⸗ 
eingeſeſſenen ſind vom k. Landrathsamt aufgefordert worden, den bei 
den topographiſchen Aufnahmen thätigen Perſonen die entſprechende 
Hülfeleiſtung zu gewähren. — Geſtern Nachmittag fiel ein Treiber⸗ 
junge in die Brahe und war ſchon dem Ertrinken nahe, als der 
Direktor der Papierfabrik zu Schröttersdorf ſchnell entſchloſſen über 
den ziemlich hohen Zaun ſprang, ſich in das Waſſer ſtürzte und den 
Jungen mit eigener Lebensgefahr rettete. — Vom 1. Juni er. 
wird im Lokalverkehr der Oſtbahn die Gültigkeitsdauer der Re⸗ 
tourbillets von 3 auf 2 Kalendertage (den Tag der Löſung des 
Billets als erſten Tag eingerechnet) herabgeſetzt, und zwar der Art, 
daß der Antritt der Rückreiſe vor Ablauf des zweiten Tages erfolgen 
muß. — Für die Beförderung von Eiſenbahnſchwellen, 
Gruben⸗ und Bren 15 olz bei Aufgabe in Ouantitäten von 
je 1000 Kilogramm find vom 20. April cr. ab für den Verkehr zwi⸗ 
ſchen den Stationen Thorn reſp. Bromberg der k. Oſtbahn einerſeits 
und den Halle⸗Kaſſeler Stationen anderſeits ermäßigte Fracht⸗ 
ſätze in Kraft getreten. — Vom 1. Juni cx. ab wird im Lokalver⸗ 
kehr der Oſtbahn die Gepäcküberfracht für je 10 Kilogramm in der 
Weiſe erhoben, daß dieſelbe das Doppelte der bisherigen Ge⸗ 
päcküberfracht für je 5 Kil. und zum mindeſten 0,2 M. beträgt. 

k Schneidemühl, 1. Mai. Zum Provinziallandtags⸗ 
Deputirten] für fämmtliche Städte der Kreiſe Chodſcheſen, Czar⸗ 
nikau und Wongrowis iſt an Stelle des bisherigen Abgeordneten, 
des Bürgermeiſters Alberti⸗Wongrowitz, der hieſige prakt. Arzt, Dr. 
Davidſohn, gewählt worden. Zum erſten Stellvertreter wurde 
Apotheker Selle⸗Czarnikau und zum zweiten Stellvertreter Bür⸗ 
germeiſter Alberti⸗Wongrowitz gewählt. Von 21 Wählern waren 
20 erſchienen. 


wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


Der bekannte Reichstagsabgeordnete und . 
Wilhelm Haſencle ver hat ſoeben unter dem Titel „Liebe, Leben, 
Kampf“ in Hamburg ſeine ſämmtlichen Gedichte erſcheinen laſſen. 
Eigenthümlicherweiſe hat der berühmte Sozialiſt gegen 200 Seiten 
des Werkchens für „Liebesergüſſe“, etwa 60 dem „Leben“ und kaum 
20 dem „Kampf“ gewidmet. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 
Für die Oe 8⸗Gneſener Eiſenbahn tritt am 15. d. Mts 
ein Sommerfahrplan E. Kraft, welcher dem Publikum gegen früher 
weſentliche Verkehrs-Erleichterungen bietet. Was zunächſt die den 
durchgehenden Verkehr zwiſchen Bromberg und 
vermittelnden Perſonenzüge anbetrifft, ſo geht der in der Rich⸗ 
tung Breslau⸗Bromberg n Zug um etwa 1% Stunden 
ſpäter als bisher von Breslau ab, (um 7 Uhr 53 Minuten Morgens 
anftatt wie früher um 6 Uhr 25 Minuten) trifft aber trotzdem zu 
der früheren Zeit in Bromberg und Poſen ein, während in umge⸗ 
kehrter Richtung der Zug von Bromberg und Poſen zu der bisherigen 
Zeit abgelaſſen wird, in Breslau aber, ſtatt wie bisher um 10 Uhr, ſchon 
um 7% Uhr Abends, alſo beinahe 2 Stunden früher (und faſt eine 
Stunde früher als der Zug von Poſen) ende Es iſt dies zunächſt 
durch eine kürzere Fahrzeit, dann aber hauptſächlich dadurch erreicht wor⸗ 
den, daß die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn im Anſchluß an dieſe Züge be⸗ 
ſondere Züge zwiſchen Breslau und Oels eingelegt hat. Dagegen tragen 
die gemiſchten Züge, welche ebenfalls eine direkte Verbindung zwiſchen 
Breslau⸗Poſen und Bromberg berſtellen, hauptſächlich aber zur Auf⸗ 
nahme des Güterverkehrs beſtimmt find, den Bedürfniſſen der letzteren 
durch langen Aufenthalt auf den Stationen, und dem Lokalperſonen⸗ 
verkehr Rechnung. Eine weitere weſentliche Verbeſſerung des Fahr⸗ 
plans beſteht darin, daß den Reiſenden von den Stationen zwiſchen 
Krotoſchin und Oels durch Einlegung von Perſonenzügen an 
Stelle der bisherigen gemiſchten Züge eine bequeme Gelegenheit ge⸗ 
eben iſt, in einem Tage bei einem neunſtündigen Aufenthalt in 
Ireslau die Reiſe dahin zu bewirken, De der Frühzug erſt eine 
Stunde ſpäter als bisher Krotoſchin nit Abfahrt von Krotoſchin 
7 Hr 11 Min. (anftatt um 6 Uhr 11 Min.), Ankunft in Breslau 
10 Uhr 17 Min., Abfahrt von Breslau (anftatt wie bisher um 5 Uhr 
30 Min) erſt um 7 Uhr 33 Min. Abends, Ankunft, nach etwa 3% jtün- 
diger Fahrt in Krotoſchin um 10 Uhr 58 Min. Abends. In 
Jarotſchin iſt für ausreichende Anſchlüſſe nach beiden Richtungen 
der Poſen⸗Kreuzbur ger Eiſenbahn geſorgt; die Direktion 
der letzteren Bahn hat außerdem, wenn ſich dies im Intereſſe des 
Fot eres ge als wünſchenswerth und lohnend herausſtellen 
ollte, bereits bei Entwurf ihres Sommerfahrplans auf Vermehrung 
der Anſchlüſſe durch Fakultativzüge Bedacht genommen. 
es Kaſchau⸗Oderberger Eiſenbahogeſellſchaft. Wie aus 
Wien gemeldet wird, iſt die neue Generalverſammlung der Kaſchau⸗ 
Oderberger Eiſenbahngeſellſchaft nunmehr auf den 1. Juni einberufen 
worden. Punkt 8 der Tagesordnung iſt vom Verwaltungsrath ſelbſt 
als „Antrag von 6 Aktionären auf Vorgehen gegen den Verwaltungs⸗ 
Rath“ formulirt worden. Die deutſchen Aktionäre hatten bekanntlich 
mit weſentlich größerer Deutlichkeit ein Mißtrauensvotum gegen 
den Verwaltungs⸗Rath, Abſetzung deſſelben und die Wahl neuer Mit⸗ 
glieder beantragt. 

n Eiſenbahnprioritäten als Amtskantionen. Nach einer 
Verfügung des Juſtizminiſters vom 20. d. M. ſollen außer den bisher 
zuläſſigen Obligationen des Staates oder des deutſchen Reiches fortan 
auch die Prioritätsaktien und Obligationen der Niederſchleſiſch⸗Mär⸗ 
kiſchen Eiſenbahn aus den Jahren 1845, 1846 und 1847, die Priori⸗ 
täts⸗Obligationen der Münſter⸗Hammer Eiſenbahn und die Stücke 
der Prioritäts⸗Auleihen der Taunus⸗Eiſenbahn aus den Jahren 1844 
und 1862 zur Beſtellung von Amtskautionen zugelaſſen werden. 

** Gotha, 1. Mai. Bei der heute ſtattgehabten Siehung = 


Breslau 


bukareſter Prämien-Anuleibe find folgende Serien gezogen?: 265 35 
446 505 526 559 605 74 714 742 791 1103 1156 
1166 1231 1235 1429 1526 1641 1663 1810 1859 1881 1897 
1960 2027 2029 2:56 2167 2214 2232 2219 2316 2527 2631 
2636 2652 2732 2919 2987 3058 300 3113 3375 3487 3575 
3722 3871 3892 3962 4020 4303 4381 4118 4422 4429 4446 
4511 4531 4605 4633 4704 4715 4772 4844 4849 4955 5000 
5064 5075 5141 5142 5164 5183 5347 5406 5432 5744 5806 
6022 6053 6311 6377 6541 6636 67. 36 6760 6830 7007 7071 
7076 7208 7356 7422. Der Haupttreffer von 50000 Fres. fiel auf 


Nr, 94 der Serie 5000; 10,000 Fres. fielen auf Nr. 89 der Serie 1526, 
5000 Fres. auf Nr. 75 der Serie 5141; je 2000 Fres. fielen auf Nr. 
56 der Serie 709, auf Nr. 14 der Serie 2316 und auf Nr. 48 der 
Serie 5142; je 1000 Fres. fielen auf Nr. 30 der Serie 1526, auf Nr. 
63 der Serie 1859, auf Nr. 5 der Serie 1859, auf Nr. 94 der Serie 
3892 und auf Nr. 14 der Serie 4446. 

un Amſter dame, Prämien⸗Auleihe von 1824. Verloofung 
vom 15. April 1876. Auszahlung vom 1. Juli 1876 ab. Gezogene 


Serken: 4049 12871 15396 19786 1949 20924. 
Prämien: Ser. 19949 Nr. 3 a 10,000 Fl. 


Ser. 19949 Nr. 10.2 1000 Fl. 

Ser. 12871 Nr. 1, Ser. 20924 Nr. 8 a 500 Fl. 

Ser. 4049 Nr. 1 9 10, Ser. 12871 Nr. 3 7, Serie 15396 Nr. 9, 
Ser. 19786 Nr. 4 8, Ser. 20921 Nr. 5 » 200 Fl. 


Ser. 128711 Nr. 2 9, Ser. 15396 Nr. 1 2 3, Ser. 197 r. 2 5, N an ern 2 
495 e F. 1 Regierungen zur Vertretung und Durchführung dieſer Vorlagen ſoli⸗ 


Ser. 19919 Nr. 2 48, Ser. 20924 Nr. 6 u 150 Fl. 5 
Auf alle übrigen zu den oßßgen Serien gehörigen, hier nicht be⸗ 
** . 


— 


| jenbers aufgeführten 


Nummern entfällt der geringſte B 


4 


e Die neue pariſer Stadt⸗Anleihe im Betrage von 120 
Millionen Francs wird vorausſichtlich nicht, wie urſprünglich beab⸗ 
925 7 war, zur öffentlichen Subskription aufgelegt, 

nk von Frankreich zu einem Zinsfuße unter 4% p 


werden. 
**Pariſer Prämien⸗Anleihe von 1871. Verlooſung vom 
20. April 1876. Auszahlung vom 5. Mai 1876 ab. 


Am 10. April 1876 gezogene Serien: 

Nr. 87918800 13481—13490 15381—15390 2232122330 37021 
bis 37030 40081-40090 4013140140 438514860 5106151070 
5145154460 6036160370 6671-66080 6694166950 8882188830 
107471107480 115461115470 119201119210 119351119360 


135591135000 161661161670 161812161820 162071162080 
177051177060 181661181670 189161189170 200551200560 
208801288810 212871212880 226691226700 275571275580 
299131—299140 302171302180 305571305580 316031316040 
351281351290 358931358940 362341362350 366191366200 


368541— 68550 
403981— 103990 
439601— 439610 


390581330590 
405051408030 
44313143140 


401711—401720 
425521— 425530 
417891447900 


401961— 401970 
4:63 11— 426310 


458851—458860 464771—46478)  467591—167600 4-0231— 480210 
481301—481310 487061—48:070 490101490410 496831—4196840 
502631—502640 510501—51051) 53519 —535200 537421—537430 
544601544610 518711—548/2) 564541564550 641671564680 


592291— 592300 
624301— 624310 
655,1 65538 
687481687490 
740591— 740600 
764671— 7646-0 
818571— 818680 
851881— 851890 


597471—597480 
640531— 641510 
660791 660800 
697231—697290 
743331— 743310 
771491 — 771500 
81 881811890 
855391855100 
900971900980 915331915340 920191920500 936821936830 
961071961080 968631 968610 974811-974820 994971 999980 
1004441 1004450 1005541 — 1005550 1014161—1014170 1016751 bis 
1016760 1036941 1036950 1037171 — 1037180 1050701 — 1050710 
1055391 1055400 1079601 1079610 1091451 1091460 1100781 bis 
1100790 1112291 — 1112300 1120361 — 1120370 1135501 — 1135510 
1139871 — 1139880 1147241 — 1147250. 

Prämien: 

Nr. 974813 a 100,000 Fr. 

Nr. 1014170 1258686 a 50,000 Fr. 

Nr. 66918 177055 481308 537426 597478 662798 687489 812600 
900977 1120361 a 10,400 Fr. 

Nr. 8800 13488 15390 40135 43859 51066 54453 60363 66911 
115462 115467 119202 135600 161662 161668 218801 208806 212876 
212877 299132 302172 302179 305580 366191 366194 403990 447893 
447897 455811 455814 457063 535192 557423 54463 564547 564549 
592295 592300 597479 604951 624304 650855 662793 697284 707313 
707314 707315 707318 743333 771493 814065 851886 855391 855392 
855396 915332 920498 936827 968632 999978 1016756 1037171 1050702 
1055393 1079601 1091454 1091459 110 788 1135506 1222394 1253514 
1258087 1281353 1281354 1290457 a 1000 Fr. 

Auf alle übrigen, zu den obigen Serien gehörigen, hier nicht be⸗ 
ſonders aufgeführten Nummern entfällt der geringſte Betrag von 


Fr. 

r Moskauer Kommerzleihbank Nach einer Mittheilung. 
des „Golos“ werden im Prozeſſe der Moskauer Kommerzbank 21 Per⸗ 
ſonen auf der Anklagebank zu erſcheinen haben, während im Ganzen 
200. Anklage⸗ und Entlaſtungszeugen vorgerufen werden ſollen. Dem 
entſprechend beträgt das Material der Anklageakte, der Beweisſtücke 
ze. eine ganze Wagenladung Man glaubt, daß die Einwendun⸗ 
gen der Angeklagten allein 3 Tage in Anſpruch nehmen dürften, die 
ganze Verhandlung aber ſich auf 3 Wochen erſtrecken wird. Der Gang 
des Prozeſſes wird wegen der für Strousberg nöthigen Uebertragun 
ins Deutſche bedeutend verlangſamt werden. Fügt man hinzu, da 
die Anklageakte einen voluminöſen gedruckten nd füllt, jo iſt man 
berechtigt jetzt auch in Rußland von einem Monſtreprozeß zu ſprechen. 
Wie die „ k. Ztg.“ Mai wird die Verhandlung vor Gerich 
ausſichtlich auf den 25. Mai anberaumt werden 


604951604960 
6508 1650810 
662791662800 
70591 700910 
745791745800 
774371— 774380 
812311— 812320 
87727187728 


582411582120 
603821616830 
653211653250 
672471672480 
707311707320 
762831— 762840 
814061— 814070 
812591— 812600 


* Der als Reſerveo 
taillon eingezogene Fahrikbeſitzer a 
Mittwoch früh, 7 Uhr, das Unglü ı ſei um 
Gaſthof zum Rothen Adler, aus Unvorſichtigkeit zu ee 
hatte ſeinem Burſchen gegenüber die Bemerkung gemacht, daß } 
nen Revolver entladen werde und als der Bürſche ſpäter das Logis 
betrat, fand er ſeinen Lieutenant entſeelt am Boden liegen. Der zu⸗ 
fällig losge angene Schuß war ihm in den Hals gedrungen und halle 
den Tod ſofort herbeigeführt. C. 

* Königsberg, 29. April. Geſtern Abend wurde aus der Pro⸗ 
ſzeniumsloge I. Ranges des Stadttheaters eine, ſich ruſſiſcher Oberſt 
v. Klukukſchoff nennende Perſönlichkeit während der Aufführung 
des Stückes „Die Daniſcheffs“, auf ſpeziellen Befehl des Polizei⸗ 
Präſidenten wegen Verdachts des Diebſtahls verhaftet. Der Ver⸗ 
dacht beſtätigte ſich denn auch alsbald bei der auf der Polizeiwache 
vorgenommenen Viſitation, bei welcher dem Herrn Oberſt ein Päck⸗ 
chen abgenommen wurde, das eine ganze Auswahl der koſtbarſten 
Schmuckſachen in Brillanten verbarg. Bei einer demnächſt im Hotel 
abgehaltenen Durchſuchung der Effekten des v. K. wurde eine ganze 
Anzahl ſehr feiner Diebsinſtrumente vorgefunden. v. K. war ſchon 
vor einiger Zeit hier; er fiel durch feinen martialiſchen Schnurrbart 
und die ungewö huliche Anzahl von Orden, die er en miniäture in 
einer Reihe an ſeinem Zivilrocke trug, auf; ſeine feinen Manieren, 
En angeblicher Stand ſchafften ihm Eingang bei vornehmen Leuten. 
Er verkehrte viel im Theater und mit Schauſpielerinnen. Dann 
verſchwand der Mann von hier; als er vor einigen 


zier bei dem ſpandauer Garde⸗Fuß⸗Ba⸗ 
Kühne aus Berlin hatte am 
ſich in ſeinem Quartier, im 


Tagen wieder 
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ondern von der 
t. übernommen 


t vor⸗ 


er ſei⸗ 


aus Rußland zurückkehrte, wußte er hier in den bezeichneten Kreiſen 


Bedauern durch die Erzählung zu erwecken, daß ihm in Eydtkuhnen 
feine ſämmtlichen Effekten mit vielem Gelde geſtohlen worden ſeſen. 
Verdächtigt wurde v. K. am geſtrigen Tage durch den Goldarbeiter 
St., der ihn als die Perſönlichkeit bezeichnete, die ihm an dem Tage 
einen werthvollen Brillantring aus ſeinem Laden NN habe, 
welche Angabe durch einen anderen hieſigen Goldarbeiter beſtätigt 
wurde, der gleichfalls von v. K. beftohlen zu fein behauptete. 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin 2. Mai. Das Abgeordnetenhaus nahm nach fünfſtündi⸗ 
ger Debatte das Reichseiſenbahngeſetz in dritter Leſung an und ebenſo 
eine von Lasker hierzu beantragte Reſolution, durch welche die Re⸗ 
gierung aufgefordert wird, mit der Uebertragung der preußiſchen Bah⸗ 
nen auf das Reich zugleich alle Eiſenbahn⸗Aufſichtsrechte Preußens 
auf das Reich zu übertragen. Das ganze Geſetz wird hierauf mit 
Namensaufruf mit 216 gegen 160 Stimmen genehmigt. 

Wien, 2. Mai. Die „Politiſche Korreſpondenz“ meldet: Heute 
iſt in dem unter des Kaiſers Vorſitz abgehaltenem gemeinſchaftlichen 
Miniſterrathe in allen die Erneuerung des Ausgleichs betreffenden 
Punkten einſchließlich der Quotenfrage vollſtändige Einigung erzielt 
worden. Die betreffenden Vorlagen werden gleichzeitig vor den Vers 
tretungskörpern beider Reichshälften gebracht und haben ſich beide 


dariſch verbindlich gemacht. 
nn (Beilage.) 
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Nr. 307 Mittwoch, Beilage zur Poſener Zeitung. 3. Mai 1876. 
Wekianntmachung. Nolhwendiger Werkauf.|,,. „em 15, Wii 1876 a6 Feed eben und pen Sale, Dorfhuß-Berein zu Voſen 
Zum Verkauf einer Partie Latlir- Das in der Ortſchaft Czerleinko der Strecke Gneſen-Inowrazlaw⸗Bromberg⸗Thorn via Oels⸗Militſch⸗Gneſen £ a 5 cr i 9 
Bäume, ſowie ausrangirter Bureau e unter Nr. 27 bele- befördert werden, ein neuer Verband Tarif in Kraft. Druderemplare des eingetragene Genoſſenſchaft in Liquidation. 
Utenſilien, wird auf ben Oriſchaff ag 1 0 2 In Gusen an 91 den a F Oels und 
Dannerſtag, re e ee e iu iR aan e General⸗Verſammlung 
den 4. ai cr. Ipebörige Grundſtück, deſſen Beſißtitel Königl. Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. Sonnabend den 6. Mai 1876 
. 7 
N auf den Namen der Genannten berich Direktion der Oels Gneſener Eiſenbahn-Geſellſchaft. 1 
Vormittags 111/a Uhr, [tigt fteht, und welche mit einem Fa.] Direktion d Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft Abends 7½ Uhr, 
im Hofe des neuen Train⸗Pferdeſtallesſcheninhalte von 20 Hektaren 23 Aren erden de e er N 9 1 a Ber ſchaft. i delsſaale, Alt Markt 
ein Termin anberaumt. 70 Quadratſtab der Grundſteuer unter⸗ Mit dem 1. Mai c tritt ein Nachtrag I. zum Pleſchen⸗Breslauer⸗Ver⸗ im Han E ſaa e, en arkt. 
Poſen, den 1. Mai 1876. liegt und mit einem Grundſteuer⸗]bandtarif vom 25. März 1876 in Kraft, welcher ermäßigte Frachtſätze für Ple⸗ 
177% (%%% ans CHlode mia or Tagesordnung: 
Handels⸗Regiſter. [merke von 20 ade Sa eln, Wartenberg, Pofen und Breslau, den 28. April 1876. 1) Vorlegung der Bilanz pro 31. December 1875 und 
Zufolge Verfügung vom 25. April 1876 Haftation othwendigen Sub | Direction der Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. Ertheilung der Decharge an die Liquidatoren. 
1 unser Gesel Gofts Register bel den 19. Juni d. J., Direction der Poſen⸗Creuzburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 2) Mittheilung über den Stand der Liquidation. 
Air 265, wofelbft die hieſge offene“ Nachmittags um 4 Uhr, Direclion der Rechte⸗Oder-Ufer Eiſenbahn-Geſellſchaft. [3) Vorſchläge in Bezug auf Fortſetzung reſp. Beendigung 
0 De Geſellſchaft, 1 7 — im Lokale der Gerichtstags Kommiſſion Der Tarif für den direkten Güterverkehr zwiſchen Breslau S der Liquidation. f | 
G 1 der Aſch 7 * 6 zu Koſtrzyn verſteigert werden. Bahnhof Mochbern und Breslau Oderthorbahnhof der Rechten⸗Oder⸗Ufer-Ei⸗ Die Liquidatoren | 
2110 e e Schroda, den 11. April 1876. ſenbahn und Station Gneſen der Oels⸗Gneſener⸗Eiſenbahn vom 30. Juni N 
Sſezon Asch aufgeführt ſtehen Königliches Kreis⸗Gericht. en 170 I. zu demfelben vom 10. November 1875 tritt am| Mehring. @oldenring. Andersch. ö 
in Kolonne 4: ; Der Subhaſtationsrichter. Fr außer Kraft. PPP EEE ͤ Bm | 
ie Handelsgeſellſchaft ift durch, nm Us una dran m Aha e 4 4 IR | 
2 5 1 5 ie ln Asch Wekanntmachung. „Zufolge Vereinbarung mit der Königlichen Direction der ae en Bericht einer hochbetagten Gr eisın. | 
und Leo Simon Aſch jeit dem Aufkündi v Kreis Eiſenbahn treten vom 15. Juni 1876 ab die in dem gemeinſchaftlichen Stein⸗ Herrn Kaiserlichen und Königlichen Hoflieleferanten Joh. | 
24.April1876 aufgelöft und wird das ulfkündigung von Kreis⸗ fkohlentarif der Rechte Oder ufer und der Oels⸗Gneſener Eifenbahn vom 30. not f hier. Berlin den 4. April 1876. Ich bin eine alte Kundin 
Handelsgeſchäft von dem Kauf: Obligationen des Kreiſes Juni 1875 am Schluſſe 7119 1 5 Frachtſätze ab Tarnowiß für Zransportel@ von Ihnen An gronser Körperschwäche, reissender Gicht und 
mann Magnus Aſch zu Poſen Kröben von Stationen der Qberſchleſiſchen Bahn außer Kraft. Desgleichen werden Krämpfen leidend, war ich im 70. Lebensjahre dem Tode nahe. 
unter der bisherigen Firma für x g nn e ab die in dem gemeinſchaftlichen Tarife für gebrannten Ihr Malzextraet und Ihre Malz-Chocolade, die ich fortgesetzt ge. 
Ihe el, ang rel, au dr, ᷑ [Ba un le Ä], ,, und, Krtigung, ne nt 
etzt, vergleiche r. 52 de oſung 8.) ind. nach'⸗ 0 . 8 ich, dass ich noch mein 84. Lebensjahr erreicht habe. Selbst mein 
Fire-, ; ſtehend bezeichnete . rt Breslau, den 28. April 1876. unvertilgbar scheinender Husten weicht dem Gebrauch Ihrer Brust- 
in unſer Firmen» Negifter unterfdes Kreiſes Kröben gezogen reſp. aus⸗ Direktion der Oels Gneſener-Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. Malzbon ons (Weiterbestellung.) Wittwe Louise Gerbing, 
Direktion der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. a 


do 


Nr. 1652 die Firma Gebrüder gelooft worben und zwar 

Aſch, Ort der Niederlaſſung] Litt. C Nr. 3, 12, 16, 17, 
oſen, nud als deren alleiniger 

Fubaber der Kaufmann Magnus 
Aſch zu Poſen. 

Poſen, 26. April 1876. 
Königliches Kreis-Gericht. 


Nonfurs⸗Erxöſſnung. 
Königl. Kreisgericht zu Liſſa, 
I. Abtheilung. 
Liſſa, den 28. April 1876. 


Verkaufsstellen 
in Posen: General-Depot und Haupt-Niederlage bei 
Gebr. Plessner, Markt, Frenzel & Co., Alter Markt 56; 


in Schrimm bei den Herren Cassriel & Co; in Wongrowitz bei 
Herrn Herrmann Ziegel; in Pinne bei Herrn A. Borchard; in 
Gnesen bei Herrn Sam. Pulvermacher. 


22 über 200 Thlr. Nordſeebad Helgoland. 8 


3 9 0 5 

Litt. D Nr. 3, 21, 22, 29, Eröffnung der Saiſon am 1. Juni, Schluß am 9. Oktober. 
36, 39, 48 und 50 über Die mitten im Meere gelegene Inſel bietet durch ihre Lage bei jedem 
100 Thlr., Wetter, bei jedem Winde die ſchönſten Bäder und die reinſte See⸗ 
3 I. Nr. 19. 27 31 luft; wegen letzterer iſt Helgoland auch als klimatiſcher Curort ſehr beſucht. 

Litt. E. Nr. 19, 27, [Neues prachtvolles Schwimm Baſſin verbunden mit ruſſiſchem 
35, 46, 52, 55 und 65 [Dampfbade. n A gute Logis, vortreffliche Verpflegung, billige Preiſe. 
ach b Stets intereſſante Abwech elungen durch Bälle, Concerte, Theater, die gewähl⸗ 

De 1 9 anne teſten 5 Ka a 4955 Tut aten W ter ale 

Die Inhaber diefer igationen rei und Hummerfang, ſowie dur e fo berühmten Grottenerleuch⸗ 

Ueber das Vermögen des Handels. werden de dieſelben in cours 5 

manns Elkan Opprower zu fähigem Zuftande nebſt den dazu ges 


tungen. R 
Liſſa (Poſen) iſt der kaufmänniſche hörigen Coupons den 1. Juli 1876 Telegraphiſche Verbindung mit dem Jeſtlande 
Konkurs im abgekürzten Verfahren auf der Kreis-Kommunal⸗Kaſſe in Ra ⸗ 


Regelmäßige Dampfſchiffverbindung von Hamburg durch das der Ham⸗ 
ag der Zahlungs. 


Die Wasserheilanstalt Eckerborg 
bei Stettin, 


mit dem iriſch⸗römiſchen Bade ift das ganze Jahr hindurch 
geöffnet und nimmt Kranke der verſchiedenſten Art auf. 


burg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft gehörende große, mit ele⸗ 


witſch gegen Empfangnahme der Baar⸗ 


e 
eröffnet und der & 75 „Iganten Salons und jeglichem Komfort ausgeſtattete Poſtdampfſchiff Di 7 7 
eh auf den 4. April 1876 ee des Nennwerths zurückzulie „Cux aven 3 Capitain Röhrs. le Direction. a 


Vom 10. bis 24. Juni jeden Sonnabend. Vom 25. Juni bis 
9. September jeden Sn Donnerftag und Sonnabend. B08 10. bis — —.— Dr = Viek. — — 


F N 2 1 

+ j d R . * > EN 
30, ‚Se tembsr jeden Donnerftag und ae Vom 1. bis 9 Er Bekanntmachun g. Be 1 
Von Helgoland nach Hamburg jeden folgenden Tag, jedoch Herren Orlowski & Co. in Posen haben wir e 


Sonntags bei Helgoland verweilend. Abfahrt von Hamburg bis 31. 4 i 
unſere General⸗Agentur für die Stadt Poſen und 


Auguft Morgens 9 Uhr; vom 1. September bis 9. Oktober Morgens 8 Uhr. 
Billetverfauf an Bord des Schiffes, desgleichen Zahlung für das Landen und den Regierungsbezirk B romberg übertragen f 
Poſen, den 2. Mai 1876. N 


an Bord bringen. 
Von Bremerhafen Geeſtemünde nach Helgoland fährt der dem Nord- 

„Vesta“, Lebensverſich⸗Bank auf Gegenſeitigkeit. 

Der General: Director 


deutſchen Lloyd gehörende Doppelſchrauben Dampfer 
Dr. Rejewskl. 


„Nordſee“, Enpitain Schulken. 
Im Anſchluß an obige Bekanntmachung erklären wir 


feſtgeſetzt worden. 8 Juli b findet eine V 

ligen Verwalter der]. Vom 1. Juli c. ab findet eine Ver. 

Me ehe elsgerichtk⸗Seeretat 1 der Obligationen nicht mehr 
att. 


Herr Meyer hier ſelbſt beftellt. r den 28. April 1876 
ie Gläubiger des Gemeinſchuldners], Rawitſch, den 28. April 1876. 
. Die kreisſtändiſche Chauſſee⸗ 


werden aufgefordert, 90 = 4 he 
auf den 12. Mai c. erwaltungs⸗Kommiſſion. 
I 8 (gez) Sohopis. 


ittags 113/, Uhr, 
Vormittag 5% Uh La draih. 


vor dem Kommiſſar Herrn Kreis⸗ x 

Gerichts Direktor Günther ande Warnung. 

raumten Termine ihre Erklärungen und] Beim Einbruche in die Theaterkaſſe 

Vorſchläge über die Beſtellung des des polniſchen Theaters iſt ein Reiſe⸗ 

definitiven Verwalters abzugeben. Paß des Hrn Jozef Nawarski aus 
Allen, welche von dem Gemeinſchuld⸗ Warſchau geftohlen worden — Dieſer 

ner etwas an Geld, Papieren oder an- Paß iſt in Warſchau im September 

deren Sachen in Beſiß oder Gewahrſam 1875 durch den Oberpolizeimeiſter aus: 

haben, oder welche ihm etwas verſchul⸗Jgeſtellt.—-Vor Mißbrauch wird gewarnt. 


t Vom 1. Juli bis 30 September jeden Sonnabend nach Helgoland, 
jeden Montag zurück. Abfahrt von Bremerhafen⸗Genſtemünde nach Ankunft des 
erſten Bremer Perſonenzuges; die Rückfahrten werden ſtets ſo eingerichtet, daß 
die Ankunft rechtzeitig mit den durchgehenden Eiſenbahnzügen zuſammentrifft. 
Während der Winter und Frühjahrsſaiſon fährt ein ſchönes, ſicheres Dampf⸗ 
ſchiff von Mitte Oktober bis Ende Mai regelmäßig. 


den, wird aufgegeben, Nichts an den.] n, 48 f. jeden Montag von Bremerhafen⸗Geeſtemünde nach uns zu jeder gewünſchten Auskunft über die „Vesta“, L 

1b verabfolgen oder zu zahlen, F j uns zu | gi ft üb e „Vesta“, Le⸗ 
Heim, on ben Beſth der Gegen, Für Gutskän er. Pe zurück nach dem Continente. bensverſicherungsbank auf Gegenfiitigkiit, ſowie ihre Ein⸗ 

tände bis zum e geope ; Durch dieſe neue Einrichtung iſt die Verbindung zwiſchen Helgoland und richtungen jederzeit bereit und empfehlen uns zum Abſchluß 

Juni 1876 einſchließli Poſen günftig belegener Güter, je Conti Fahr hi i ift alſo di er ‚3 

ish un Pa der htegen Pee weiſt zum preis. Jung als Aimstiſchek Herend in cer Jabtetgelt bannen 1 allo zie von Lebensverſicherungen aller Art, welche die Veſta unter 
Maſſe 1255 15 e e werthen 8 ni a. b Jarecki ah en auf 1906 e die ee öde Pr 9 der Lan den günſtigſten Bedingungen gewährt. Auch nehmen wir 
t rer etwaigen Rechte, esphyſicus! . Rat . v Aſchen Dr. Zi 30 : | 
md ub ae Ahle. Magazinſtraße 15 in Pofen. ale Anfrage tut eigen es 4 1 90 5 Bewerbungen um Agenturen der Vefta jederzeit entgegen. 
fandinhaber und andere mit denſelben 1 854 2 elgoland, Apri x 3 A 02007. N 2 “ 
ae e Für Gutsverkäufe.. Die Direktion des Seebades. Die General-Agentur der „Bella“, 

efig befindlichen Pfandſtücken nur Unterzeichneter erſucht die Vo en Er ur 201 rge Eil nb. h . Lebensverſicherungs⸗Bank auf Gegenſeitigkeit. 
agen . — alle Diejenigen, Herren Gutsbeſizer, die ge⸗ Die Herren 5 ii anne 12 er en aft wer: 0 1 Ki & 6 
28 En die 2 mil hier neigt find, ihre Güter zu ver⸗ den hierdurch zu der ce x A ; ＋ - itenſtraß 0. 

on ubiger mache len dei fällige Einſen I n ofen, Jeſuitenſtraße Nr. 1 
dur = efordert, ihre Aniprüche, die-Jeaufen, um gefällig ch — r —— 
debe vr e le dung von ngk gen ordentlichen Generalverſammlung 


Für Uhrmacher. 


In einer kleinen Stadt der Provinz 


er Geschl.- u. Hautkrankh. 


7 m b = F 8 7 
Buna Bi 3 * . Anſchlägen, da ich Käufer von auf Sonnabend den 27. Mai d. 3, 8 chwächezast. (Pollut.) heilt mit 


r - 5 g 2 i 4 Uhr „ sicherem Erfolge auch brieflich. 
9. Juni 1876 einſchließlich [Gütern in Höbe von 30,006 Nachmittags ' Poſen öſt ein eingerichtetes, flott ge. Fr. Holzmann Kl.Gerbers 

1 5 g Pr " 7 7 in . „Kl. tr. 6 pt. 
ee und denn dur elfen bis 300,000 Mark nachwi im Verwaltungsgebäude der Direktion,, en e ache fel Sutter mit e ne. - 
der ſämmtlichen, innerhalb der geljen kann. : in Poſen, St. Martinſtraße 21, folg betrieben wurde, Familienverhält Dank 
dachten Friſt angemeldeten Forderungen, 30. April 1876 eingeladen. niſſe halber ſofort billig zu verkaufen. an ſagung. 5 
ſowie nach Sm a Be deal Polen, d. 30. Apri Tagesordnung: 118 7 0 Er ſich 1 deren Sete , ee b 
d iti Verwaltungsperſonals au f f ” ie ge Porn ſellſche unter ( re F. an asſunſerem Herrn Dr. Kl ner „we er ! 

3 — 7. Juli 1876 b Vogelsang, 2 Berct über die Pelfung e 1874 und 1875 0Central⸗Annoncen⸗Burcau der durch feine Geſchücklockkeit und beiſpel. 
+ - ’ } 


h h Im Ne ( 
Hotelier. und Beſchlußnahme über die Ertheilung der Decharge, Berlinfloſe Aufopferung meine Frau bei der 


g 5 de 78 Entbindung aus der größten Lebens⸗ 1 
Vormittags 11 Uhr, Das ſeit 30 Jahren hier am Merkle 3) Wahl der Reviſoren pro 1876 8 . ri 34 
5 Jahren hier am Markle ) ro „ * 5 gefahr errettet und in fo kurzer Zeit ö 
RR ; F 4 0 ; llſchaftsſtatuts ausſcheidenden Mit- Rn RT BEN er er kurzer 
vor dem obe ten Kommiſſar zujmit dem größten Erfolg betriebene re 4) Aueloojung der nach 5 32 des Sa 10 wieder hergeſtellt hat. M “ 
erſcheinen a nommirte Pußgeſchäft, beabſichtigen wir, glieder und Vollziehung der erforderlichen Erſatzwahlen, Gr ößere Kap italien vollen Free iſt = Berürfnif, "lee 


5) Antrag des Aufſichtsraths auf Genehmigung der Generalverſammlung: 
„daß zur Inangriffnahme der nothwendigſten Reſt⸗Arbeiten und Bau 
ausführungen, an Stelle und für Rechnung der fäumigen Baugejell- 
ſchaft die erforderlichen ihrem Betrage nach von der Generalverſamm⸗ 
lung Be feſtzuſetzenden Mittel im Wege des Credits beſchafft und 
nach Bedürfniß ſucceſſive verwendet werden.“ 

Zur Theilnahme an dieſer Verſammlung ſind nur diejenigen Actionäre be⸗ 
rechtigt, welche ſpäteſtens 10 Tage vor der Verſammlung ihre Actien reſp. 
noch nicht umgetauſchten Quittungsbogen bei der Hauptkaſſe der Geſell⸗ 
ſchaft in Poſen, oder h 

bei Herrn S. Bleichröder in Berlin 
„ „ Jacob Landau r 
„ der Schleſiſchen Vereinsbank in Breslau, 


um uns zur Ruhe zu ſetzen, mit voll: 
ſtändiger Ladeneinrichtung und gut aſ⸗ 
ſortirten Waarenbeftänden neueſter Sai⸗ 
jon gegen Johanni d. J zu verkaufen. 
Wenn es gewünſcht wird, ſo kann auch 
das Hausgrundſtück unter 1 annehm- 
baren Bedingungen mit übernommen 
werden. { l 
Oſtrowo, im Mai 1876. 


Zulius u. Emilie Daune 
Ziegelei, 


300 Schritt von der Warth [uach Maßgabe der Vorſchrift im 5 26 des Geſellſchafts⸗Statuts deponiren. finden bel mäßiger Penfion, 
) ea unter günftigen Bedingungen C ISIDOR LICH . POSEN. verbunden mit Nachhülfe, 
Schwarzen Malwenſaamen, 


Auſſichtsratl 8 7 bei f 
i do- zu verpachten bei Der ) . 2 für Syphilis Aufnahme bei 
wean e ya er, Ken verp ch fl. Kronthal, der e eee ee Dr. Ulrich und fümmitide Dr, Otto, | 


auf Rittergüter der Provinz 

Voſen beſchafft. 
Peisker, 

Breslau, Gartenſtr. 30b. 


öffentlich auszuſprechen mit der Bitte, 
Gott der n wolle Herrn Dr. 
Kleinert zum Wohle der Menfchheit . 
noch recht lange, namentlich aber un⸗ 0 
ſerer Stadt, erhalten 9 
Kobylin, im Mai 1876. 


Carl Litschke, 


Müllermeiſter. 


er ſeine Anmeldung ſchriftlich ein. 
reicht, hat eine Abschrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke feinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 

orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 


zeigen. 
Ven enigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Herren 
Rechtsanwälte Scha und Juſtizrath 
Pohle zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


e e che „ | 
vermittelt BT Penſionäre 3 


Gr. Gerberftr. 41 find 2 gut erhal⸗ Geſchlechtskrankheiten. Berlin. Ora⸗ Gymnaſiallehrer. 
tene Thorflügel zu verkaufen. per Oberſitzko. Vorſitzender. nienſtr. 42. Briefliche Behandlung. Gneſen, den 1. Ma 486. 


. 
1 7 


PRESSHE E, 


täglich friſch, empfiehlt und verſendet in anerkannt beſter 
1 Preis. 6 Shall von 3 Pfund ab, . 50 Pf. a 9 55 8 1. Preis. 


Fach⸗Ausſtellung. hier. 


franc 


Gusseiserne Fenster ® Lollerie. Der lid 0 heute Mor⸗ 


h — Gra⸗ 
in mehr als 1000 Muſtern f eee e eee 
liefert billigſt Die Looſe zur 1. Klaſſe ben verloren gegangenen Ele 


, ’ „ rothen Lederportemonnaied mit gelbem 
154. Lotterie ſind ; bis Schcbeſchlehchen mit einem Juhalt von 

H. Klug, inkl. den 9. Mai c. 1 Thlr. 17 Sgr., ) wird ſehr gebeten, 
Breslauerſtraße 38. 


AR W? % 
" 1 
Abends 6 Uhr einzulöſen le sg ser A $ 


Bei Entnahme von mindeſtens täglich 50 Pfd 
o Bahnzuſendung bis zur 3. A Fach. Ausſtellung. 


Berlin, Dieſe Hefe wurde auf hieſiger Fach⸗ Dr. Pattison’s Nach Ablauf dieſer Friſt *) wurde irrthümlich mit 1 Thlr. 
2— aan Ausſtellung mit dem s — = erliſcht das Anrecht auf 1 


1. Preis prämiirt. 
Die Haupt⸗Preßhefenfabrik von C. Vogt, 


ge'pielten und zum Weis 900 Mark Belohnung. 


terſpiel beſtellten Num-] Auf dem Wege von der Büttel⸗ 
mern ſtraße nach dem Bahnhof iſt am 
" 1. Mai eine braunlederne Brief 


lindert fofort und heilt ſchnell 


Gift und Rheumatismen 


rt, als Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals u 


ii “ Zahnſchmerzen, Kopf, Hand- u. Kniegicht f it ca. 4500 Mark 
F. 0. Berlin, Wa denarſtraße 42. de e J b eleteld, dee ar mitt 
— Ar — = —— — In Packeten zu ark und halber h erie⸗Einne d 8 ilft, 
Dampfmaschinen . 25555 Pforde- König⸗Albert⸗Hotel. Dresden 1,60 Pfennig bei Fran Amalie engl. Lotte en 0 a h Bezug 
de in allen Grössen 0 1 A £ Wie ee 16242 1 Breslauerſtraße 9. Bütielſtr. 11, 
Vollständige Einrichtung von Ecke der Struve- u. Chriſtianſtraße, — —ẽ— | Vohnung von 4 Zimmern in der parter re links. 


Schneidemühlen, 
Horizontalgatter. 
Blockkreissägen ete., 


Leistungsfähigkeit der letzteren] ſowie einzelnen Reiſenden angelegentlichſt empfohlen. 


4500 bis 5000 Fuss per Tag, 
empfiehlt 5 


Niederlausitzer 


Maschinenbau - Anstalt 
Cottbus. 


Br: ee b. von 
ongrowiec hat noch zwanzig 
Schock geſundes, friſches Gebrüder Riug 


Roggen⸗Stroh 


zu verkaufen Das Schock A 


15 Tbaler. 


Imperial-seuthdovn. 
VIII. Auction 


Freitag den 19. Mai d. J., Nachmitt. 
2 Uhr, über 40 Stück Sprungböcke 


und 20 Stück junge Zibben. 
nährbar, rentabel. — Zuchtrichtung 


infag: billige Minimalpreiſe. 
Zuſchlag ohne Rückkauf. 


Ferdinand Knauer. 


Meyer, 
i ’ „ „ 
ba e Hr 


aut» und Frauenkrankheiten nach den 
neueſten Fortſchritten der Wiſſenſchaft, 


Ku in den hartnäckigſten Fällen, mi 


ets ſicherem und ſchnellem Erfolge. 


Eine neue Sendung von fertigen ele 


* Roben find wieder eingetrof⸗ 
n. Auch eine neue Sendung in 
Sammet ⸗Paletots und Seide 


ſind eingetroffen bei 
Johanna Slomowska, 
Wilhelmsſtraße Nr. 24. 
Schneiderarbeit, ſowie Putz 


Eigenſchaften: frühreif, leicht er⸗ 
1 ſte Fleiſch⸗ und Woll Erträge. — 


Gröbers zwiſchen Halle u. Leipzig. 


Spezialarzt Dr. med. 


lis, Gefchlechts-, F. W. Eyllested in Bordeanx. 


III. Etage zum 1. Juli c. zu verm. 


Erb ER ee 1 ET EEE 
St. Marti iſt im 3. Stock 2 7 
8 3 net Buben Volſisliedertafel. 


zör vom 1. Juli ab zu vermiethen 


Untegeiönter belt fan Im Em Hicen Bie 1 ch ſter gage Dresdens N 
nterzeichneter hält ſein im Engliſchen Viertel, ſchönſter Lage Dresden 

gelegenes, mit allem Comfort der Neuzeit ausgeſtattetes Hotel für Familien . rei 
geliefert. 


a Sodactungsvol wunde | 2 möblirke oder unmdbtirte Zimmer,] Heute Abend Generalprobe zum 
Sehr mäßige Preiſe. Guſtav Köhler, Beſiger. an de cirurg, auf Verlangen auch Pferdeſtall, find zu Stiftungsfeſt. 


ERLERNEN STETTEN LEN 


vermiethen Gr. Ritterſtraße 9, parterre, 
Näheres bei Herrn L. daſelbſt 


Wegen Verzugs it Bismarckſtr. 
NB. Jede Anfrage wird beantwortet. [Nr. 2, erſte Stage eine Wohnung v. 
Be |5 Zimmern, Küche, Badekammer und 


Hals: U. Bruſtkranken, Nebengelaß vom 1 Juli cr. ab zu ver⸗ 


miethen. Nähere Auskunft im Bureau 
bei Huſten, Heiſerkeit, Verſchlel. IIder Poſener Bau Bank. 
mung, Katarrhen, Kinderkrank⸗ 


er Harten und Vungeftraßen⸗ * 
heiten iſt der Der Gartens und Langeſtraßen⸗ 


Famitkien Nachrichten. 
Roſa Hirſchberg, 
Louis Hamburger, 

erlobte. 

Nogafen. Schmiegel. 


Als ehelich Verbundene 
empfehlen ſich: 


* 


Dachpappen- 6 Asphalt-Fabrik 


Hamburg. 


Weissenhöhe a. d. Ostbahn 


] j iſt ei lenplo 
1 Feuchelhonig e f Sally Salzmann, 
i ieſes 8 . i— 
Preis-Couranli: von L. V. Egers in B Joel. : ; Paula Salzmann 


Breslau 
als Linderungsmittel 
von großem Nutzen, wenn der⸗ 
ſelbe echt iſt. Um nicht durch 
nachgepfuſchte Machwerke betrogen 
u werden, wolle man daher ſorg⸗ 
Pte darauf achten, daß jede 
Flaſche des L. W. Egers'ſchen 
Fenchelhonigs Siegel, Etiquette, 
Facſimile, ſowie die im Glaſe 
eingebrannte Firma von L. W. 


Steindachpappen, in Bahnen zu 15 Meter Länge und in N geb. Gerson. 
T. 7 


Montag früh um 8 Uhr ftarb unfere 
liebe Frau und Mutter 


Henriette Manthey, 


geb. Eichhorſt, 

was tiefbetrübt allen Verwandten und 
Bekannten hiermit anzeigen. 

Jaſia, b. Schwerſenz, 2. Mai 1876. 

Die tiefbetr. Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet am 3. d. M. 

Nachmitt. 5 Uhr vom Trauerh. aus ſtatt. 


Auswärtige Jamilien⸗- 
Nachrichten. 


Geboren: Ein Sohn den 
Herren: Regierungsaſſeſſor Hugo von 
Stockhauſen in Köln. Major v. Ka ⸗ 
meke in Stettin. Fr. Wilh. von Win⸗ 
terfeldt in Düffeldorf. Carl Hudemann 


Tagerplätze 
in diverſen Größen zu verpachten 
Schützenſtraße 20. 
ah ra Sommerwohnung, Son⸗ 
Colberg nenfeite, Balkons Garten, 
2 Stuben, Kabinet, auch mehr, vom 1 
Juni bis 1. Oktober, auch auf kürzere 
Zeit zu verm. Adr. J. M. Eolberg- 
Münde. i 
T Ein Stadtreiſender für eine hie 
Egers in Breslau trägt. Bliige größere Deſtillation wird ſofort ge 
Die Fabrik⸗Niederlage it ſucht. Franco » Offerten poſtlagernd 
einzig und allein in Poſen bei A. B. 32, Poſen erbeten. 
Amalie Wuttke, Waſſerſtr. Ein erfahrenes 


Nr. 8/9, in Liſſa bei S. G. Mädchen 


die Rolle zu 150) Meter prima (von anderen Fabriken a N 
ar in Ba 2 
+ e, in Gneſen bei 0 = ” 
als Stütze der Hausfrau zur Führung 
Nndolf einer fle Häuslichkeit mit der Land⸗ 


oder Doppelpappe genann 1 . 
v Bordeaux ... Stettin — 
wirthſchaft, welche gleichzeitig die gute 


secunddega . .'. '» 
tertia 4 8 2 2 ß 
Deckſtreifen zu 150) Meter reichend 
EPE 
* . jeder Art werden, Kü t, wird ſoglei t. ji 
ya, Pas mar gegen 18. Mal. ü f 
äheres bel: Zähne hohl und angeftodt find, augen El e Hebrer ech ſprart Kst Dr. Retslag in Berlin. 


Dachasphalt, pro 50 Kilo ; 5 

Steinkohlentheer, pro Petroleumgebinde 
. 2 8 I blicklich d den berühmten indiſ mit beſchel nſprüchen wünſchtſ pre 0 e 
Proschwitzky & Hofrichter in Stettin, erst sicht" Sa heine See dee de guuctuull Fe dem Here; Dit 
Vortrefflichkeit halber in keiner Kamilie| „per als Geſellſchafterin einer alleinſte⸗ Betten Mager 5 S i 


Asphalt⸗Cement Lack do. 
Pappſtifte, pro Mille . 
fehlen Echt in Fl. & 50 Pf. beiſhenden Dame. Der Antritt könnte jeder⸗ F . 
i 1 0 Kolmar. Major von Ehrenſtein in 
ele ard zeit erfolgen. Dresden. ee ent in Efeve. 


Wappleiften, 60 Stück ä 4 Meter 1 Kaffe . 
Stettiner Portl.⸗Cement, pro Tonne „ 12,00. 
ſtraße 1. Alleindepot für Poſen. Anfragen erbeten unter K. W. poſt⸗ 5 g 
FR 0 0 n Poſtſekretär Brackmann in Hameln. 
Goczalkowitzer Made- lagernd Bienbauın a W. 0 a Schönemark in Prieborn. Ka 


Aecordbedachungen werden unter ene zum Preiſe 
von 12—14 Mark pro [URuthe je nach der Größe und Entfernung, 
— 7 7 . 2 N f Dr. ine in Draniens 
Landes ⸗ Induſtrie 2 Lotterie, 115 e 1 an Für Brennerei⸗ ee r. Heine in Oranien 
eſten ohlenſaures 0 un Beſi er 


ese. 
— 
2 


t 


Schleswig⸗Holſteiniſche 


angefertigt. 
zum 3 zambert's G x 
hülſsbedürftiger Schleswig- Hol- Bromwaſſer verſendet die] , „ Sn. De ih, meinen Lambert's Garten 


N Mittwoch den 3. Mai: 
einiſcher Invaliden und unbe- ade-Verwaltung theoretiſch praktiſchen Kenntniſſen ent: 
ſt mi f telter Sranken. ai Nate ſprechenden Wirkungskreis als Bren⸗ Großes Concert. 


nerei⸗Verwalter. Gediegene Zeug] Anfe > 5 
Heute, Mittwoch früh niſſe und Recommandationen meiner Anfang 5 Uhr. — Entree 15 Pf. 


arbeit werden ſauber und billig ange ⸗ en: ‚Gar Stolzmann. 
bene, Auch Damen Ynnen Dale feifhen Hilberlachs, Pale iahen ider ait dur de zn 
aa ee Wardeska feinſten marinirten Lachs, ſowie beſten fügung. 0 Bazar-Saal 
Gr. Gerberſtr Er Sof 1 Tr Räucherlachs von 12 bis 18 Sgr. prof Verkraut mit den neueſten Apparaten * 
1 2 3 Pfund. Gottſchalk, Krämerſtr. 6. der Jetztzeit, in Preßhefenfabrikatſon Sonnabend, den 6. Mai 1876. 
Engliſche Gummi⸗Bett⸗unter⸗ Täglich friſchen —— — ffirm, deutſch und polniſch ſprechend, Abends 8 Uhr. 
Akt ec ud a en e 8 ar el verheirathet, erbittet 5.5 . CONOE 
offerirt echt und billigſt „Seidel. 
Auf: e eb wee i bn e n g . Henn 
ſchleunigſt ausgeführt. 12 Liter frische Mich Fön-|gpirunjaafteränfpetion, folide, gediege 
täglich noch {ner 8 fc 50 12 5 ige en Gerhard Brassin 
. wo er ſich verheirathen könnte Antri in. NI 
s abgegeben merden im Feh⸗ nach Wasch; perſönliche Vorſtellung Violin. Virtuoſe, 
lanſchen Garten. zu jeder Zeit. Gef. Offerten werden Fräulein 
Ab fe liſt unter D. H. poſtlagernd Kurnik er⸗ Clara Hahn 
ſentenliſten an a 
f f niſtin 
für Halb« und nanzjäbelichen Gours auf) Ein Wirthſchaftsbeamtec, Fräulein 
50, „70, 90, 110, Ir En bis 200 perh., 36 Jahr alt, welcher längere 
A Schüler, paſſend für alle Elementar- Zit in größeren Wirthſchaften thätig Jenny Hahn 
8 mit Schlagwerk und Federzug. 12 Stück Silber vergoldete Kaffee ſſchulen, empfiehlt zu billigen Preifen. geweſen, uch, wegen Verkaufs ſeines unc eine 
Gußeiſerne Fenſter löffel in Etui 1 Satz Damaſt Gedeck, ca 1% X 52% mit 12 J B Lange 8 falt neun Jahren beſeſſenen Gutes eine Goncert- Sängerin. 
gr Stall und Wohngebäude nach jeder] Servietten. 1 Sophateppich. 1 Kaminſtuhl von Eichenholz mit re 5 ſelbſtſtändige Stellung als Wirth: Programm: 
ngabe und nach bereits vorräthigen| Schnigwer. 1 Servirtiſch von Eichenholz mit Schnitzwerk 1 Meife: Buchhandlung und Buchdruckerei] ſchaftsbeamter zu ſofort od. Johanniſ g 1) Sonate für 2 und Violine 
500 Modellen, wovon Zeichnungen neceſſaire. 1 Perſpectiv mit 12 Gläſern. 2 ſilberne Eßlöffel Gneſen. d. J Auch kann eine Kautlon bis 2) Arie a Odysseus W zn 
gratis eingeſendet werden, ſowie Die Erneuerung der Looſe zur V. Klaſſe muß bei Ein unverheiratheter Jan) 1 8 ae werden. Re. ) a) Romanze F. dur Biotin 
Dachfenſter Verluſt des Anrechts bis ſpäteſtens den 4. Juni 18760 Wirthſchafts⸗Inſpektor, ee mieten bon Nene ) Scherze aal Beethonen. 
empfiehlt Abends 7 Uhr erfolgen. geſetzten Alters erfahren, zubertaffig u. Moſſe in Boten sub E. B. WAR 0 4 Baron hol DE 
5 2 thätig, findet ziemlich ſelbſtändige Stel⸗einzuſenden. Y Piano S mig 
J. Auerbach, Preis der Erneuerungs⸗Looſe 3 Mark, Beſtellungen aufflung Gehalt beginnend mit 600 Mark. Eine an Ihätisteit geinöhnte, in allen 5) 1 8 ) 7 58 
f 4 f 1 3 * ’ 1 907 * 5 
Juaber ber Au bal chen Eiſengleßere Kauflooſe à 9 Mark nimmt ſchon jetzt entgegen die Expe⸗ 55 an a a de 9. Ami en der Landwirthfchaft erfahrene b) Wonnevoil . . Brahmz. 
Drapig bel Kren, dition der Poſener Zeitung. Zeitung. 1 gandeistgfäcftÜR 6) a) Nam” 7 Merken 
2 Schaufenſter DEREN BARS ER Re Auf dem Dominium Raduchow placirt zu ſein. Auch wäre fie erbötig, b) La Ronde des Lütins ; 
mit Thüren und Jalouſten find preis-] Eine gepr. Erzieher franzöſiſch.] Ein junger Mann, der deutſchen und bei Grabow, Regierungsbezirk Poſen einem Haushalte in der Stadt vorzu⸗ F aint 
würdig zu verkaufen. Näheres zu er-] Sprache vollkommen mächtig und gut polniſchen Eprache mächtig, findet Auf. fiit die ftehen Adreſſe bitte zu richten an Frauſz 7) Rhapſodie i 


fahren bei Spiegelberg, Hager muſikaliſch, wird ſofort auf ein Gut bei 
& Co, General⸗Unternehmer für Bau⸗ Be gag durch Fel. Doering, 
Ausführungen, Waſſerſtraße 1, eine Tr Kloſterſtraße Ja. 

Ein eisernes Vollgatter, fast. ] 
neu, ist billig zu verkaufen von der 


Niederlausitzer 


Maschinenbau - Anstalt 
Cottbus. 


, Liszt. 
8) Concert militaire für Piano. 
und Violine .. Lipinsnki. 
Billets zu numerirten Sitz⸗ Platzen 
a 3 Mark, Stehplätze a 2 
Mark find zu haben in der Hof⸗ 
N) Buch⸗ und Muſikalien⸗Handlung 
von 


® Ed. Bote & G. Bock. 
e e ED IR 


M. H. Gulezewo bei Kletzto 
Eine geübte Wutzmacherin ſucht 
Stellung Zu erfragen beim Schneider 
meiſter J. Pracger, Schuhmacher⸗ 
ſtraße Nr. 8 . 
Eine geſunde deutſche 2 500 
s Land zu verm., ift zu er | 
Fi Eimitie eig, Miethsfrau, 
Alten Markt 85. N 


nahme als Lehrling bei Forſtaufſeher⸗Stelle 
Gustav Adolph Schleh. ſofort oder zu Johani d. I. zu beſetzen, 
Einen Gehilfen und einen Lehr⸗ Bewerber (unverheirathet), welche mit 
ling ſucht Forſtkultur Arbeiten und Jagqpflege 
N. Neugebauer, Konditor. ee f 5 le GR 
Geübte Schneiderinnen finden much Pealaubigter ach ien ene. 
dauernde Beſchäftigung Schuhmacher chung beglaubigter Zeugniſſe melden. 
ſtraße Nr. 9, W 8 Das Dominium. 


Druck und Verlag von W. Decke r. u. Co. (E. „ Röſtel) in Voſen. 


Für mein Hadern, Sortir⸗ und Pros 
duktengeſchäft ſuche zum baldigen An ⸗ 
tritt bei freier Station einen kräftigen 
Knaben mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen verſehen. 

J. Nathan, Zduny. 


3 ——— 


